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Mirage 2000-5 > 102-MH/41« der EC 01.002 »Cigognes« beim Landeanflug auf die BA102 Dijon. 


Mirage 20000 > 133-XJ/602« der EC03.003 > Ardennes« auf der Flightline in Luxeuil kurz vor einem Nachtflug. 
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Die Mirage III war »das« Kamptflugzeug der Armee de l Air. Hier eine Dassault Mirage IIIC mit der taktischen Kennung » 10-RC« der Escadre de Chasse ЕС2/10 
»Seine«. Die ЕС2/10 übernahm die ersten Mirage IIIC im Jahr 1969. 


Chronik 


Ein Überblick über die Geschichte der Armee de ГАіг 


Die Ursprünge der französischen Luftwaffe ge- 
hen bis ins Jahr 1909 zurück. Am 12.Juli jenes 
Jahres wurde vom französischen Kriegsministe- 
rium der erste von fünf Wright Doppeldeckern 
beschafft. Im Dezember 1909 wurden die ersten 
Offiziere der diversen Truppengattungen als 
Flugschüler nach Reims und Bron geschickt. 
Am 22. Oktober 1910 wurde die Aéronau- 
tique Militaire gebildet, ihr wurden die bis da- 
hin immerhin 30 Flugzeuge der französischen 
Streitkräfte unterstellt, allerdings war die Aéro- 
nautique Militaire keine eigene Teilstreitkraft, 
sondern vielmehr der französischen Armee ein- 
gegliedert. 

Bei Ausbruch des ersten Weltkrieges 1914 ver- 
fügte die Aéronautique Militaire über etwa 165 
Flugzeuge, die in 25 Staffeln (Escadrilles) orga- 
nisiert waren. Zum Ende des Krieges 1918 wa- 
ren es bereits 3.222 Flugzeuge in 350 Staffeln! 
Dies machte de Aéronautique Militaire zur größ- 
ten Luft-Streitkraft an der Westfront. 

Seit August 1933 trägt die französische Luftwaf- 
fe den Namen Armee de ГАіг, ihren Status als 
unabhängige Teilstreitkraft hat sie aber erst seit 
dem 2. Juli 1934. Nach der teilweisen Beset- 
zung Frankreichs 1940 teilten sich die Piloten 
auf, die einen flogen bei den Forces Francaises 
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Libres (Streitkräfte des freien Frankreichs) an- 
dere schlossen sich der Luftwaffe der Vichy-Re- 
gierung an und flogen dort bis zu ihrer Auflösung 
im November 1942. 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs hatte 


die Armee de T Air hauptsächlich Muster aus 
ausländischer Produktion in Dienst. Britische 
Flugzeuge wie die Spitfire, Mosquito, Welling- 
ton, Anson, Tiger Moth, Halifax und Martinet 
wurden in teilweise großen Stückzahlen ver- 


Die Dassault M.D.450 Ouragan war das erste französische Strahlflugzeug, das für die Armee de l'Air in 
Serie gebaut wurde. Die abgebildete Maschine, die > 12-YA« gehörte zur ЕС 1/12 »Cambrösis«. 


Dassault Mystere IVA »8-MK« der EC1/8 »Saintonge«. Die Aufnahme entstand am 9. Mai 1977 in Nancy. 


wendet. Auch Flugzeuge aus amerikanischer 
Produktion wie die P-63 Kingcobra, P-47 Thun- 
derbolt, Beech C-45 und C-47 Dakota wurden 
für den Wiederaufbau der französischen Luft- 
streitkräfte eingesetzt. Interessanterweise ka- 
men aber auch Flugzeuge deutschen Ursprungs 
wie die Ju 52 ( Toucan) Fieseler Storch (MS500/ 
MS502/MS505), Si 204 und Bf 108 und Fw 190 
(NC900), die zum Teil während des Krieges bei 
französischen Firmen in Lizenz gebaut wurden, 
zum Einsatz. 

Um die eigene Luftfahrtindustrie wiederzube- 
leben und den verlorengegangenen Anschluss 
an die technische Entwicklung im Flugzeugbau 
wiederzuerlangen, wurde Ende der 1940er Jah- 
re zunächst die Lizenzproduktion der britischen 
DH Vampire vereinbart, nach 180 Jets aus bri- 
tischer Produktion folgten 247 Exemplare, die 
bei Sud Aviation gefertigt wurden. Somit hatte 
die Armee de l Air ihren ersten Jet-Flugzeugtyp. 
Nach und nach entstanden, teilweise aus Fir- 
menzusammenschlüssen, wieder Luftfahrtkon- 
zerne wie Dassault, Nord, und Sud Aviation, 
auch der Triebwerk-Hersteller SNECMA wurde 
gegründet und schon bald sollten französische 
Produkte das Arsenal der Armee de Air prä- 
gen 

Mit der Einführung von Strahlflugzeuen wie der 
MD.450 Ouragan, der Mystere Il, der Mystere 
IV oder später der Super-Mystere B.2, begann 
Frankreich wieder eine moderne Luftwaffe auf- 
zubauen, die Geburtsstunde der heutigen Ar- 
mee de ГАіг. Weitere erfolgreiche französische 
Eigenentwicklungen waren der Bomber Vau- 
tour, das Transportflugzeug Noratlas und der 
Trainer Fouga Magister 

Ausländische Muster spielten von nun an eher 
eine ergänzende Rolle, Strahlflugzeuge wie die 
F-84G, sowie deren Nachfolger F-84F, die F- 
86K und RF-84F, wurden relativ schnell ersetzt, 
lediglich die Lockheed T-33 als Trainer und 
die North American F-100D/F Super Sabre als 
Jagdbomber gelang es noch in größeren Stück- 
zahlen eine wichtige Rolle zu spielen 

Auch internationale Kooperationen wie die 
französisch-britische SEPECAT Jaguar oder 
der deutsch-französische Transporter Transall 
C-160 wurden und werden mit großem Erfolg 
eingesetzt. Die А400М und die A330MRTT wer- 
den diese erfolgreiche internationale Zusam- 
menarbeit fortsetzen. 

Das wohl bekannteste Muster der Armee de 
[Air ging 1961 in Dienst, der Delta-Jäger Mira- 
ge Ill. Sie war das erste europäische Kampfflug- 
zeug, das im Geradeausflug doppelte Schall- 
geschwindigkeit erreichen konnte. Der Begriff 
Mirage wurde zum Synonym für Kampfflug- 
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zeuge schlechthin, und der Namensvetter und 
Nachfolger Mirage 2000 setzt diese Tradition 
bis heute fort. Mit der Mirage 5F und der Mirage 
IV sowie der konventionellen Mirage F.1 kamen 
weitere Flugzeuge aus der Mirage-Familie, die 
das Erscheinungsbild der Armee de ГАіг über 
Jahrzehnte prägen sollten, hinzu. 

Als Höhepunkt der Entwicklung von franzö- 
sischen Kampfflugzeugen muss die Rafale 
angesehen werden. Sowohl in den jeweiligen 
Leistungen als auch in der Vielseitigkeit ihrer 
Einsatzmöglichkeiten setzt sie Maßstäbe. Die 
Rafale ging am 27. Juni 2006 bei der Armee de 
l'Air offiziell in Dienst und wird auf lange Sicht 
in der Zukunft ihr einziges Kampfflugzeug sein. 


Alles deutet daraufhin, dass die Rafale das letz- 
te bemannte Kampfflugzeug aus französischer 
Produktion sein wird. 

In der Zukunft der Armee de ГАіг wird vor allem 
die Integration des internationalen Transport- 
flugzeuges A400M einen weiteren Meilenstein 
darstellen, ebenso wie der dringende Ersatz 
der in die Jahre gekommenen Tankerflotte 
Hier wird beabsichtigt zwölf A330MRTT zu be- 
schaffen. Bei den Kampfflugzeugen werden in 
den nächsten Jahren nach und nach die Mirage 
F.1CR und F.1B (geplant Mitte 2014) , die Mi- 
rage 2000N (geplant 2018) sowie die Mirage 
2000С/В und letztendlich auch die Mirage 2000- 
БЕ außer Dienst gestellt werden. Über längere 
Sicht wird die Armee de ГАіг noch über knapp 
200 Kampfflugzeuge verfügen, Rafale B/C und 
noch einige modernisierte Mirage 2000D. 
Nachdem in den letzten Jahren bereits eini- 
ge Flugplätze der Armee de ГАіг geschlossen 
wurden, ist diese Entwicklung noch nicht abge- 
schlossen. Es gibt Überlegungen noch weitere 
Flugplätze zu schließen, allerdings steht eine 
endgültige Entscheidung welche Flugplätze da- 
von betroffen sind noch aus. 


Die Armee de ГАіг im Einsatz seit 1945 


Kurz nach dem Kriegsende in Europa wurde die 
Armee de ГАіг erneut gefordert. In vielen der 
französische Kolonien gab es Unruhen die man 
mit Anwendung militärischer Mittel unterbinden 
wollte. So sah sich die Armee de l'Air in Kon- 
flikten in Indochina (1945-1954), Algerien (1954- 
1962) und in der Suez-Krise (1956) im Einsatz. 


Die Dassault Super Mystere B.2 löste bei der ЕС 1/12» Сатһгевів« die M.D.450 Ouragan ab. Das Foto der 


»12-YY« entstand am 26. September 1976 in Creil. 


Die 1 Escadre war das zweite Geschwader der Armee de l'Air, das 1953 mit der Republic F-84G Thunderjet 
ausgerüstet wurde. 
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Ab August 1955 erhielt die zu diesem Zeitpunkt in St. Dizier stationierte EC 3/1 » Argonne« die Republic 


F-84F Thunderstreak. 


vom 11. September in den USA zum NATO- 
Bündnisfall, und obwohl Frankreich durch sei- 
ne nichtmilitärische Mitgliedschaft formell dazu 
nicht verpflichtet war, beschloss die damalige 
französische Regierung den Einsatz in Afgha- 
nistan militärisch zu unterstützen. Am 23.Okto- 
ber 2001 flog eine Mirage IVP der ERS 01/091 
»Gascogne« den ersten Einsatz im Rahmen 
einer Aufklärungs-Mission. Seitdem unterstützte 
die Armee de Г Air das internationale Kontingent 
in Afghanistan mit Mirage 2000D, Rafale B/C 
sowie den Mirage F.1CR-Aufklärern. Ende 2012 
wurde der Kampfeinsatz von französischer Sei- 
te beendet, es sind nur noch französische Hilfs- 
und Ausbildungseinheiten in Afghanistan. 

Am 19. März 2011 starteten Einheiten der Ar- 
mee de ГАіг, in Zusammenarbeit mit Einheiten 
der französischen Marine, die »Operation Har- 
mattan« in Lybien. Rafale, Mirage 2000-5, Mi- 
rage 20000, Mirage Е.1СТ und Mirage EICH 
stellten das Kontingent ап Kampfflugzeugen, 
die die meisten Einsätze von der Basis Solenz- 


Start der North American F-100D Super Sabre » 11-MT« (s/n 54-2152) der ЕС 2/11 »Vosges«. 


Trotz der Abgabe der meisten Kolonien waren 
die französischen Streitkräfte in Zentralafrika 
immer noch unterstützend präsent. Das führte 
dazu, dass auch die Armee de l'Air mit teilweiser 
oder permanenter Anwesenheit aktiv war und ist 
(Tschad, Djibouti, Kongo, Elfenbeinküste). Hier 
kommt es immer wieder zu Einsätzen die meist 
von im Tschad stationierten Mirage EICH (bis 
Anfang 2013) und Mirage 2000D und nun aber 
auch Rafale geflogen werden. 

Frankreich beteiligte sich am ersten Golfkrieg 
(1990-1991). Von Seiten der Armee де ГАіг 
waren an Kampfflugzeugen Mirage 2000C und 
Jaguar sowie Tanker und Transporter an der 
»Орегайоп Daguet« beteiligt, wie man diesen 
Einsatz in Frankreich nannte. 

Es wurden zwar auch Mirage F.ICR in die 
Golfregion verlegt und Anfangs auch zu Aufklä- 
rungsflügen und Jagdbomber-Missionen einge- 
setzt. Diese wurden aber nicht über irakischem 
Hoheitsgebiet genutzt, um Verwechslungen mit 
irakischen Mirage F.1EQ Jägern zu verhindern. 
In der Balkankrise nahm die Armee de ГАіг ab 
1993 an den »Deny Flight« (französische Be- 
zeichnung »Operation Cacerelle«)-Einsätzen 
(Einrichtung einer Flugverbotszone) teil. Der 
Einsatz gipfelte 1999 nach einem zwischenzeit- 
lichen Friedensvertrag im Jahr 1995 mit einem 
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Luftkrieg gegen Serbien im Rahmen der »Ope- 
ration Allied Force« oder »Operation Trident« 
wie ihn die Franzosen betitelten. Die Armee de 
l'Air setzte im Prinzip alle zur Verfügung stehen- 
den Flugzeuge ein. Darunter auch zum ersten 
Mal die damals neuen Mirage 2000D-Jagdbom- 
ber. 

Im Jahr 2001 kam es nach den Anschlägen 


ara auf Korsika flogen. E-3F AWACS, C-135F 
und C-160G Gabriel waren zudem als unterstüt- 
zende Elemente beteiligt. Am 31. Oktober 2011 
war diese, mittlerweile internationale, Mission 
mit dem Zusammenbruch des Gaddafi-Regimes 
dann beendet. 

Um islamistische Rebellen in Mali zurückzu- 
schlagen, begann am 13. Januar 2013 der Ein- 


Bei fast jeder Verbindungsstaffel дег Geschwader der Armee de l Air stand die Lockheed T-33A im Einsatz. 
Die »33-XG«gehörte zur S.L.V.S.V. des ER33 in Straßburg, wo die Aufnahme am 4. Juni 1976 entstand. 


Ф- 


Republic RF-84G Thunderflash s/n 17017 des ER 33 im Landeanflug auf Straßburg (1970). 


satz »Operation Serval«. Den ersten Einsatz flo- 
gen Rafale B/C mit Hilfe von Luftbetankungen 
direkt von St.Dizier aus. Danach wurden die 
meisten Einsätze über Mali von N'Djamena im 
Tschad aus geflogen, wo die Armee de ГЃАіг ei- 
nen Stützpunkt betreibt. Der Einsatz in Mali ist in 
kleinem Umfang immer noch im Gang. 

Zusätzlich zu all den scharfen Einsätzen nimmt 
die Armee de l'Air auch ihre Verpflichtungen in- 
nerhalb der NATO wahr. Dazu gehören zum Bei- 
spiel die Übernahme des »Air policing« im Bal- 
tikum, sowie natürlich weiterhin Multi-Nationale 
Übungen wie »Red Flag« in den USA oder das 
NATO Tiger Meet. Auch das Tactical Leadership 
Program (TLP), das seit dem Umzug von Flo- 


rennes im Jahr 2009 nun in Albacete in Spanien 
durchgeführt wird, wird regelmäßig von Piloten 
und Mannschaften der Armee de l'Air besucht 
um die Fähigkeiten im Verbund mit den befreun- 
deten Nationen zu Vertiefen. 

Frankreich gehörte 1949 zu den Gründer-Staa- 
ten der NATO, gab seine Mitgliedschaft auf mi- 
litärischer Ebene allerdings 1966 unter der Re- 
gierung von de Gaulle auf, woraufhin vor allem 
die USA und Kanada ihre Truppen aus Frank- 
reich abziehen mussten. Frankreich hingegen 
gab militärische Flugplätze in Deutschland auf 
und verlegte dort stationierte Einheiten nach 
Frankreich zurück. 

Einer der Gründe für Frankreichs Austritt aus 


Die T-33A wurde von der Fouga CM.170 Magister abgelöst. Hier steht die »30-QG« der S.L.V.S.V. des ECCT 


30_am 15. Juni 1980 auf dem Vorfeld In St. Dizier. 


Die Dassault Mirage ШЕ »13-QP« der EC1/13 »Artois« aus Colmar zu Besuch am 29. Juni 1984 auf dem 
holländischen Fliegerhorst Gilze-Rijen. 
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der NATO war die inzwischen eingeführte 
»Force de frappe« (Nukleare Abschreckung). 
Frankreich wollte nun seine Verteidigung als 
ernstzunehmende Atommacht selbst in die 
Hand nehmen. Zudem weigerten sich die USA 
ihre in Frankreich stationierten Truppen dem 
französischen Oberbefehl zu unterstellen, was 
für Frankreich eine Verletzung der eigenen Sou- 
veränität bedeutete. 

Der Anteil der Armee de (Air ап der »Force de 
frappe« waren die Mirage IV-Bomber mit ih- 
ren CEA AN-22-Atombomben (und später den 
ASMP Marschflugkörpern), sowie die Tanker C- 
135F für die Luftbetankung der Mirage IV. Spä- 
ter wurden auch Jaguar A und Mirage ШЕ in der 
taktischen Nuklearrolle eingesetzt. Heute über- 
nehmen dies Mirage 2000N (bis voraussichtlich 
2018) und die Rafale B/C mit ihren ASMP-A- 
Marschflugkörpern. 

Unter Präsident Sarkozy kündigte Frankreich 
2009 an sich wieder vollwertig in die militä- 
rischen NATO-Strukturen eingliedern zu wol- 
len, das wurde auch vom Parlament bestätigt, 
allerdings äußerte man sich bisher noch nicht 
über die zukünftige Rolle der eigenen »Force de 
frappe«. 


Gliederung der Armee de l'Air 


Oberster Befehlshaber der französischen Streit- 
kräfte ist der Staatspräsident der Republik. Ihm 
und dem Verteidigungsminister unterstehen die 
jeweiligen Kommandeure der Teilstreitkräfte. 

Im Fall der Armee de l'Air ist das der СЕМАА 
(Chef d'état de l'armée de l'air ). Ihm stehen 
der ISSAA ( Inspecteur du service de santé pour 
l'armée de l'air — verantwortlich für alle Ge- 
sundheitsfragen innerhalb der Armee de l'air) 
und der IAA ( Inspecteur de l'armée de l'air - 
Inspekteur der armee de air) zur бейе. 

Eine Ebene darunter steht der MGAA (Major 
general de l'armée de l'air) der wiederum vier 
Luftwaffen-Verwaltungen kontrolliert: 

Den CDAOA (Commandant le défense aérienne 
et les operations aériennes). Er ist verantwort- 
lich für die nationale Luftraumüberwachung so- 
wie für laufende Luftoperationen. Ihm sind keine 
Flugzeuge direkt unterstellt. 

Den CSFA ( Commandant le soutien des forces 
aériennes). Er ist verantwortlich für die tech- 
nischen und logistischen Belange der Luftwaffe. 
Den CFAS ( Commandant les forces aéri- 
enennes stratégiques). Ihm sind die strate- 
gischen Luftstreitkräfte für die atomare Kriegs- 
führung unterstellt. 

Der CFA ( Commandant les forces aériennes). 
Ihm sind die Kampfflugzeuge, Transporter und 
Hubschrauber unterstellt. Er trägt die Verant- 
wortung für den Betrieb der Flotte und soll die- 
sen auch für die Zukunft sicherstellen. 

Auf weiteren Ebenen sind noch Posten, die 
das Personalwesen (DRHAA), Wartung und In- 
standhaltung (SIMMAD) und die Zusammenar- 
beit mit der Industrie (SiA&) kontrollieren. 
Mittlerweile sind die einzelnen Staffeln (Esca- 
drons) eigenständige Einheiten, die unabhängig 
operieren. Dies steht im Gegensatz zu früher, 
als die Staffeln noch unter einem Geschwader 
(Escadre) gegliedert waren. Diese Geschwa- 
derebene gibt es heute nicht mehr. Das ist auch 
daran zu erkennen, dass die Kampfflugzeuge 
nun anstelle des Geschwader-Zahlencodes 
(zum Beispiel »5« für die 5. Escadre de Chasse 
in Orange) die Zahlencodes der jeweiligen Ba- 
sis tragen (zum Beispiel »115« für die BA 115 
in Orange). 
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SEPECAT Jaguar A >11-EE< дег EC 1/11 »Roussillon« mit Wüstentarnanstrich Am 15. Juni 1982 landete die Mirage IIIRD »33-TS« ЕН 3/33 > Moselle« in Jever. 
am 19. Mai 1985 in Colmar. 


Die Brequet Вг. 941S wurde bei der ET 3/62 » Ventoux« erprobt. Die »62-ND« Die MDD DC-8-72F »F-RAFF« der ET 3/60 »Esterel« am 9. Oktober 1995 im Lan- 
befindet sich heute im Luftfahrtmuseum in Le Bourget. deanflug auf Los Angeles. 


Sud Aviation SA.319B Alouette III »67-FH«der ЕН 2/67 > Valmy« am 4. Juni 1978 Im September 1977 besuchte Nord 2501 Noratlas »./Е« der ETOM 88 das LTG 61 
in Straßburg. auf dem Fliegerhorst Penzing bei Landsberg. 


Dassault Mirage IVP »Cl« der ERS 01.091 »Gascogne« im Juni 2005 auf dem belgischen Fliegerhorst Kleine Brogel. 
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LUPTWAPI 


Flugplatz 


B.A.102 Dijon 


B.A.102 Dijon 


B.A.105 Evreux 


B.A.105 Evreux 


B.A.105 Evreux 
B.A.105 Evreux 
B.A.106 Mérignac 
B.A.107 Villacoublay 


B.A.107 Villacoublay 


B.A.107 Villacoublay 


B.A.110 Creil 


B.A.110 Creil 


B.A.113 Saint Dizier 


B.A.113 Saint Dizier 


B.A.113 Saint Dizier 


B.A.115 Orange 


B.A. 115 Orange 


B.A.116 Luxeuil 


B.A.118 Mont-de-Marsan 


B.A.118 Mont-de-Marsan 


B.A.118 Mont-de-Marsan 


Einheit 


EC 02.002 »Cöte d'Or< 


ET 00.041 »Verdun« 


GAM 00.056 »Vaucluse« 


ET 01.064 »Bearn« 


ET 02.064 »Anjou« 

EEA 00.054 »Dunkerkque« 
ETE 00.043 »Medoc« 

EH 03.067 »Parisis« 


ETEC 65 »баёі« 


ET 00.060 


В.А.110 Creil (Paris-Roissy) ЕТ 03.060 »Esterel« 


ET 01.062 »Vercors« 


ET 03.062 »Ventoux« 


EC 01.007 »Provence« 


EC 01.091 »Gascogne« 


ETR 02.092 »Acquitaine« 


EC 02.005 »Ile de France« 


ЕН 05.067 »Alpilles« 


EC 01.002 »Cigognes« 


ER 02.033 »Savoie« 


ECE 05.330 »Cöte d’argent« 


ЕС 02.030 »Normandie-Niemen« 


PR 


ARMEE DE L’AIR 


Flugzeugtyp 
Alpha Jet E 


TBM 700 xx 
Transall C-160F 

DHC-6-300 Twin Otter 

AS.532 

EC725 

C-130H / H-30 


Transall C-160NG 64-Gx 


Тгапва! C-160NG 64-Gx 
Transall C-160G 

TBM-700A 

AS.555 

Falcon 900 

TBM 700 

AS.332 Super Puma 

Airbus 330-223 


‚Airbus A310-304 
‚Airbus A340-212 


Casa CN-235-200 62-1х 


Casa CN-235-300 62-Нх 


Rafale B/C 113-xx 


Rafale B 113-xx 


Rafale B/C 
Rafale M 


113-xx 


Mirage 2000B RDI 115-х 


Mirage 2000С RDI 


AS.555AN Fennec 


Mirage 2000-5F 116-xx 


118-xx 
118-Sx 


Mirage F.1CR 
Mirage F.1B 
Mirage 2000-5F 118-хх 
Мігаде 20000 

Rafale В/С 

Alpha Jet E 


Rafale C 118-xx 


Einsatzrolle 

Aggressor, Zieldarsteller, 
Training 

Transport 


logistischer und 
taktischer Transport 


logistischer und 
taktischer Transport 


taktischer Transport 

ELINT 

logistischer Transport 
Sicherung, SAR, Transport 
logistischer Transport, 
VIP-Transport 
VIP-Transport 
strategischer Transport 
logistischer und 

taktischer Transport 


logistischer und 
taktischer Transport 


Erdkampf, Luftverteidigung 


Erdkampf, nukleare 
Kampfeinsätze, Luftverteidigung 


Umschulung Rafale 
Umschulung Mirage 2000 
und Luftverteidigung 


Sicherung, SAR, Transport 


Luftverteidigung 


Taktische Luftaufklärung 
Training 


Erprobung, Einsatztaktik 


Erdkampf, Aufklärung, 
Luftverteidigung 


Luftwaffen Profile Nr. 4 


Flugplatz 


B.A.118 Mont-de-Marsan 


B.A.120 Cazaux 


B.A.120 Cazaux 


B.A.120 Cazaux 


B.A.120 Cazaux 


B.A.123 Oriéans 


B.A.123 Orléans 


B.A.123 Orleans 


B.A.125 Istres 


B.A.125 Istres 


B.A.125 Istres 


B.A.126 Solenzara 


B.A.133 Nancy 
B.A.133 Nancy 
B.A.133 Nancy 


B.A.188 Djibouti 


B.A.279 Chäteaudun 


B.A.701 Salon 


B.A.701 Salon 


B.A.701 Salon 


B.A.701 Salon 


B.A.702 Avord 


B.A.702 Avord 


B.A.705 Tours 
B.A.705 Tours 
B.A.705 Tours 
B.A.709 Cognac 


B.A.709 Cognac 


B.A.709 Cognac 


B.A.709 Cognac 
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Einheit 
CEAM 
ETO 01.008 »Saintonge« 


ETO 02.008 »Nice« 
ЕН 01.067 »Pyrénées« 


ОСА Essais еп vol 


ET 01.061 »Touraine« 
ET 02.061 »Franche Comte« 
ET 03.061 »Poitou« 


EC 02.004 »La Fayette« 


GRV 02.091 »Bretagne« 


DGA Essais en vol 


EH 06.067 »Solenzara« 


EC 01.003 »Navarre« 
EC 02.003 »Champagne« 
EC 03.003 »Ardennes« 


EC 03.011 »Corse« 


EdC 00.070 »Chäteaudun« 


EPAA 20.300 
EIV 02.093»Cevennes« 
EIV 03.005»Comtat-Venaissin« 


EIAM 06.312 


EDCA 00.036 
` 
EAT 00.319 >Capitaine Dartigues< 


EAC 314 »Christian Martell« 
EIV 03.004 »Limousin« 

EIV 03.013»Auvergne« 
EPAA 315 


EIV 01.013 »Artois« 


EIV 02.012 »Picardie« 


EFIP 01.011 »Roussillon« 


Flugzeugtyp 
Diverse 
Alpha Jet E 


Alpha Jet E 
Alpha Jet B+ 


EC725 
SA.330B Puma 


Diverse 

Transall C-160F 
C-130H Hercules 
C-130H-30 Hercules 


Transall C-160F 


Mirage 2000N K3 


Boeing C-135FR 
Boeing KC-135R 


Diverse 


SA.330B Puma 
AS.332C Super Puma 


Mirage 2000D 
Mirage 2000D 
Mirage 2000D 


Mirage 2000-5F 
Mirage 2000D 


TBM-700A 


Extra 300SC/LP 
Alpha Jet E 


Cirrus SR20 


Cirrus SR22 


Cirrus SR20 
Cirrus SR22 


Segelflugflugzeuge 
E-3F SDCA(AWACS) 


EMB-121AA Xingu 
EMB-121AN Xingu 


Alpha Jet E 
Alpha Jet E 


TB 30 Epsilon 
Grob 120A 


TB 30 Epsilon 
Grob 120A 


TB 30 Epsilon 
Grob 120A 


120-xx 


120-xx 


Sx 


61-xx 
61-Px 
61-xx 


125-xx 


93-Cx 


36-Cx 


705-xx 
705-xx 


315-xx 


Einsatzrolle 


Erprobung 

Einsatztraining für Jagdpiloten 
Einsatztraining für Jagdpiloten 
Sicherung, SAR, Transport 
Sicherung, SAR, Transport 
Abnahme und Tests 


logistischer und 
taktischer Transport 


logistischer und 
taktischer Transport 


logistischer und 
taktischer Transport 


nukleare Kampfeinsätze 


Luft-Luft-Betankung 


Abnahme und Tests 


Sicherung, SAR, Transport 


Erdkampf 
Erdkampf 
Erdkampf 


Luftverteidigung 
Erdkampf 


Transport 


EVAA Kunstflug 
Patrouille de France 


Grundausbildung 
Grundausbildung 


Grundausbildung 


luftgestützte Frühwarnung 
und Kontrolle 


Transporterpiloten Training 


Jagdfliegerausbildung 
Jagdfliegerausbildung 


Training 


Training 


Training 


Die Mirage EICH »118-AA« der ER 02.033 »Savoie« zieht direkt nach dem Start von der Heimatbasis Mont de Marsan am 11. April 2013 das Fahrwerk ein. 


Dassault Mirage F.1B / F.ICR 


Dassault Mirage F.1B 


Der Erstflug des Doppelsitzers Mirage F.1B (B 
für »Biplace«) fand am 26. Mai 1976 statt. Im 
Vergleich zur Mirage F.1C wurde der Rumpf um 
30 cm verlängert, um den zweiten Sitz aufneh- 
men zu können. Es wurden zwei Martin Baker 
Mk.10-Schleudersitze eingebaut. Bei der Mira- 
ge F.1B entfielen die Bordkanonen. Der interne 
Treibstoffvorrat ist um 450 kg geringer als bei 
den Einsitzern, weshalb die Mirage F.1B oft mit 
dem zentralen Zusatztank fliegt um so den ge- 
ringeren Treibstoffvorrat auszugleichen. Die Mi- 
rage F.1B können nicht in der Luft betankt wer- 
den. Der Betankungsstutzen kann mitsamt des 
Metall-Nasen-Konus an- und abmontiert werden 
und ist nicht funktionsfähig, sondern dient nur 
zum Training. »Trockene« Kontakte mit dem 
Korb des Tankers können hergestellt werden, 
aber eine Treibstoffaufnahme ist nicht möglich. 


In dieser Konfiguration muss die Mirage F.1B 
ohne Radar fliegen, da der Metall-Konus nicht 
mit dem Radar kompatibel ist, ein Umbau zwi- 
schen diesen beiden Radom-Varianten dauert 
rund zwei bis drei Stunden. 

Die Mirage F.1B kann theoretisch auch als ope- 
rationelles Kampfflugzeug geflogen werden. Sie 
wird aber bis heute, nicht zuletzt Aufgrund der 
sehr geringen Stückzahl, lediglich als Trainer 
eingesetzt. 20 Mirage F.1B wurden zwischen 
Oktober 1980 und März 1983 an die Armee 
де ГАіг ausgeliefert, heute sind nur noch vier 
Flugzeuge bei der ER 2/33 »Savoie« in Mont- 
de-Marsan aktiv. Interessanterweise war die 
Armee de Г Air zunächst nicht an einem Mirage 
F.1-Trainer interessiert, da man davon ausging 
die erfahrenen Mirage ІІІ-Ріюһеп würden mit der 
Umstellung auf das neue Muster keinerlei Pro- 
bleme haben. Erst als die Firma Dassault auf 
Anfrage der Luftwaffe Kuwaits einen solchen 


Die Mirage F.1B »112-бі« der ER 02.033 > Savoie« rollt nach einer Trainings-Mission am 03. Juni 2010 zu- 
rück zu ihrem Abstellbereich in Reims. 
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Doppelsitzer entwickelte (Kuwait wollte die Mi- 
rage F.1 nur kaufen, wenn man auch einem 
Doppelsitzer liefern konnte), änderte die Armee 
de ГАіг ihre Meinung und bestellte 20 Exem- 
plare der Mirage F.1B. 


Dassault Mirage EICH 


Die Dassault Mirage EICH ist eine Weiter- 
entwicklung des bewährten Jagdflugzeuges 
Dassault Mirage F1C-200. Um die in die Jahre 
gekommenen Aufklärer Mirage IIIR und Mirage 
ШАО bei der Armee de ГАіг zu ersetzten, war 
ursprünglich eine Aufklärer-Variante der SE- 
PECAT Jaguar geplant, man entschloss sich 
jedoch Ende der siebziger Jahre für die Ent- 
wicklung der Mirage F.ICR »Chasse Recon- 
naissance« (Jagd/Aufklärung), weil man in der 
Mirage F.1, gegenüber der Jaguar, das größere 
Entwicklungspotential sah und es sich immer- 
hin auch noch um ein 100 prozentiges franzö- 
sisches Produkt handelte. In der Tat erwies sich 
die Mirage F.1CR, mit ihrer eher konventionellen 
Auslegung im Tiefflug als eine deutlich stabilere 
Plattform als die Mirage Ill. 

Der Erstflug der Mirage EICH »01« fand am 
20. November 1981 statt. Es handelte sich da- 
bei um die umgebaute F1C-200 mit der Werk- 
nummer 269. Insgesamt wurden zwischen 1982 
und 1987 64 Mirage EICH an die Armee de 
ГАіг ausgeliefert. Heute sind sie nur noch 18 
Maschinen bei der ER 2/33 »Savoie« in Mont- 
de-Marsan im Südwesten Frankreichs aktiv. Die 
Mirage EICH werden voraussichtlich noch bis 
Sommer 2014 im Einsatz bleiben. 

Im Vergleich zur Mirage F.1C-200 besitzt die 
Mirage EICH nur eine DEFA 30 Kanone. Der 
Infrarot-Sensor »Super Cyclope« wurde anstel- 
le der zweiten Kanone auf der rechten Seite 
installiert. Er ermöglichte sowohl bei Tag und 
Nacht Infrarot-Aufzeichnung die per Videoband 
gespeichert wurden, eine Übertragung der Da- 
ten in Echtzeit ist möglich. Es konnten Tempera- 
turunterschiede bis zu 0,15° erkannt werden. So 
war es möglich zu erkennen, ob auf den Abstell- 
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plätzen vor kurzem noch Flugzeuge standen, 
da diese dem Boden Schatten und damit eine 
geringere Temperatur verliehen. Aufgrund ver- 
änderter operationeller Anforderungen und des 
hohen technischen Aufwands wurde der Betrieb 
mit diesem Sensor Ende 2004, eingestellt. An 
seiner Stelle wurde ab Ende 2004 im Zusam- 
menhang mit der Einführung des neuen, letzten 
Standards F7, das System »EVA« installiert. 
Dabei handelt es sich um einen Rechner, der 
die Daten vom HUD, Radar und Navigationssy- 
stem, sowie die Flugparameter speichert. 
Angetrieben wird die Mirage F.1CR von einem 
Atar 9K50-Triebwerk mit einer Leistung von 49 
kN, mit eingeschaltetem Nachbrenner 70,6 KN. 
Die Aufklärer erhielten den Martin Baker Mk. 
10-Schleudersitz. Als Radar kommt des Cyrano 
IVMR (Moderniser Reconaissance — moderni- 
siert für Aufklärung) zum Einsatz. Es ist auf die 
Anforderungen im Luft-Boden-Betrieb optimiert, 
verliert aber keine der Luft-Luft Fähigkeiten des 
ursprünglichen Cyrano IV der Jäger. Dieses Ra- 
dar ermöglicht der Mirage EICH sowohl den 
Einsatz von Luft-Boden-Waffen, als auch die 
Erstellung von Radarkarten sowie eine Gelän- 
dedarstellung auf das HUD, um dem Piloten im 
Tiefflug die Arbeit zu erleichtern. 

Die nach außen hin deutlichste Veränderung ist 
aber der veränderte untere Rumpfbug. In ihm 
können folgende Kameras eingesetzt werden: 
Omera 40 mit 75 mm Brennweite, mit der Mög- 
lichkeit, 180° Panoramabilder zu erstellen. Die 
optimale Einsatzhöhe liegt bei 150 m und bei 
maximal 1112 km/h. Insgesamt sind 340 s/w Bil- 
der bei einer maximalen Bildfolge von 10 Bilder/ 
Sekunde möglich. Die Kadenz ist einstellbar. 
Die Entwicklung des Nassfilms ist in einem Zeit- 
raum von bis zu 45 min nach Landung möglich, 
was der NATO Vorgabe entspricht. 

Omera 33 mit 150 mm Brennweite für Einsätze 
zwischen 1500 m und 4500 m. Hier sind 360 s/w 
Bilder möglich. 

Um die Mirage F.1CR flexibel auszustatten, aber 
auch um weitere Modernisierungen zu vereinfa- 
chen, wurde bewusst der Einsatz von diversen 
Aufklärungs-Behältern als wichtigste Option ge- 
wählt. Die Mirage F.1CR kann folgende Behälter 
einsetzten: 

RP35P - Optischer Photo-Behälter mit zwei- 
mal Omera 33 mit je 600 mm Brennweite, wird 


Mirage EICH »118-QL« der ER 02.033 nach dem Start von der ВА125 Istres zum Flug nach N'Djamena im 


Tchad. 


zwischen 1500 m und 3000 m eingesetzt, eine 
Kamera ist nach unten ausgerichtet, die andere 
schräg. Einsatz nur bei Tag. Diese Behälter wur- 
den 2009 außer Dienst gestellt. 

Presto (Pod de REconaisance STand Off) - Op- 
tischer Photo-Behälter mit 610 mm Brennweite. 
Er kann an das Navigationssystem der Mirage 
EICH gekoppelt werden und ermöglicht so sehr 
präzise Teleaufnahmen. Die Optik ist beweglich, 
kann also ihr Ziel »suchen« und ist zudem mit 
einem Gyro (Kreisel)-Stabilisationssystem aus- 
gerüstet. Dank eines CCD Sensors können die 
Aufnahmen auch direkt vom Piloten im Cockpit 
auf dem Radarschirm betrachtet werden. Ein 
automatischer Betrieb in Koppelung mit dem 
Navigationssystem ist möglich, der Pilot kann 
aber auch manuell eingreifen um interessante 
Ziele Aufzunehmen. 

Raphael - Dieser Behälter ist in der Lage ein 
Radarbild mit einer Reichweite von bis zu 200 


Mirage EICH » 118-NW« der ER.02.033 Savoie« mit einem PRESTO Aufklärungsbehälter unter dem Rumpf, 
rollt nach einer Mission am 11. April 2013 zurück zum Abstellbereich der Staffel in Mont de Marsan. 
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km zu erstellen. Im Alpha-Modus beträgt die 
Auflösung sechs Meter, im Bravo-Modus (mit 
verringerter Reichweite) sind es drei Meter. 
Astac - Elektronischer Aufklärungsbehälter der 
Radaremissionen zwischen 0,5 bis 18 GHz auf- 
zeichnen kann. Die Informationen werden nach 
der Landung des Flugzeugs am Boden ausge- 
wertet. 

Die Mirage EICH verfügt über insgesamt sie- 
ben externe Aufhängestationen, einen zentralen 
unter dem Rumpf, zwei innere und zwei äußere 
unter den Flügeln sowie zwei an den Tragflä- 
chenenden. 

An Bewaffnung kann die Mirage EICH, zusätz- 
lich zu der fest installierten DEFA 30 Kanone mit 
135 Schuss, sowohl ungelenkte Bomben Matra 
400 und Matra 1000, als auch GBU-12 (250 kg) 
Paveway Il und GBU-22 (250 kg) und GBU-24 
(1000 kg) Paveway Ill-lasergelenkte Bomben 
tragen. Auch Behälter mit ungelenkten Raketen 
können mitgeführt werden. 

Zur Selbstverteidigung kann die Matra 530 
Infrarot-Lenkwaffe mitgeführt werden. Diese 
wurde jedoch im Jahr 2000 außer Dienst ge- 
nommen. Auch die Magic Il-Infrarot-Lenkwaffe 
kann mitgeführt werden und ist mittlerweile die 
einzige Luft-Luft Lenkwaffe im Arsenal der Mi- 
rage EICH. 

Um de Reichweite und Flugdauer zu erhóhen 
können zwei 1200 Liter Tanks unter den Tragflä- 
chen mitgeführt werden. Auch eine Konfigurati- 
on mit drei dieser Tanks, zwei Unterflügeltanks 
und ein Centerlinetank, ist möglich. Diese wird 
aber nur für Überführungsflüge verwendet, da 
so keine externen Sensoren mehr mitgeführt 
werden können. 

Alle im aktiven Dienst verbliebenen Mirage 
EICH können auch den für die irakische Luft- 
waffe entwickelten 2200 Liter fassenden Cen- 
terlinetank mitführen. Dieser wurde zuvor bei 
der Mirage F.1CT verwendet. 

Zur Störung gegnerischer Radaranlagen und 
zum Selbstschutz können die Behälter Barax 
und Phimat mitgeführt werden. 


Diese Aufnahme entstand am 24. August 2012 kurz nach dem Start der Mirage 2000С »115-KN« der EC 02.005 > lle de France« von ihrer Heimatbasis ВА 115 


Orange. 


Dassault Mirage 2000-5F / 2000B / 2000C 


Die Mirage 2000 wurde als Ersatz für die al- 
ternde Mirage Ill-Flotte und als Ablösung für 
die Jägerversion der Mirage F.1C der Armee de 
ГАіг entwickelt. In der Auslegung als einstrah- 
liger Delta-Jäger ähnelt sie ihrem Vorgänger 
auch ein wenig. Es handelt sich aber um ein 
komplett neues Flugzeug mit neuer Avionik, und 
zum ersten mal bei einem französischen Seri- 
enflugzeug, mit Fly-by-wire. Mit dieser neuen 
computerunterstützten Steuerung war es mög- 
lich, die Nachteile des Delta-Designs auszuglei- 
chen, da das Flugzeug aerodynamisch nicht 
mehr zwingend stabil sein musste. Als 1975 das 
ACF (Avion de Combat Futur) Programm auf- 
grund zu hoher Erwartungen und steigender Ko- 
sten gestoppt wurde, begann man bei Dassault 
das bereits seit 1972 laufende »Delta 1000« 


Programm zu forcieren. Mittlerweile war das 
Programm in »Delta 2000« umgetauft worden 
und es dauerte nicht lange und sein endgültiger 
Name stand fest: Mirage 2000 

Der Jungfernflug des ersten Prototypen fand am 
10. März 1978 in Istres statt, und es wurde da- 
bei mit Mach 1,3 der erste Überschallflug des 
Musters erreicht. 

Zwischen 1982 und 1995 wurden insgesamt 124 
Mirage 2000C (C steht für Chasse/Jagd) an die 
Ada ausgeliefert (36 Maschinen davon wurden 
später zu Mirage 2000-5F umgerüstet), sowie 
30 Mirage 2000B. Es gab insgesamt fünf Stan- 
dards 51/52/53/64/55, die sich hauptsächlich 
durch ihre verschiedenen eingebauten Radars 
(RDM,RDI sowie RDY bei den 2000-5) und bei 
späteren Versionen um ein stärkeres M53-P2- 


Mirage 20008 > 115-OU< der EC 02.005 Пе de France« anlässlich eines Flugtags auf der Flightline der BA 
120 Cazaux. Man beachte den getarnten Centerline-Tank der offensichtlich von einer Jagdbombereinheit 
geliehen ist. 
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Triebwerk unterschieden. Heute stehen nur 
noch Mirage 2000 des 55 Standards im Dienst. 
‚Aktuell sind alle Mirage 2000B/C mit dem RDI- 
Radar (Puls-Doppler Radar) ausgestattet. Al- 
teren Maschinen, die noch mit dem RDM-Radar 
ausgerüstet waren, wurden mit freigewordenen 
RDI-Anlagen aus zu Mirage 2000-5 aufgerü- 
steten Zellen modifiziert, so dass der verbliebe- 
ne Bestand an Mirage 2000C über einheitliche 
Radars verfügt. Diese Maschinen werden vom 
M53-P2-Triebwerk angetrieben, welches 64,32 
KN Schub erzeugt (95,11 kN mit Nachverbren- 
nung). Ausgerüstet sind alle Mirage 2000 mit 
einem Martin Baker Mk.10-Schleudersitz. Die 
Einsitzer verfügen über jeweils zwei 30mm-Ka- 
nonen. Bei den Doppelsitzern (Mirage 2000B, N 
und D) entfielen die Kanonen. 

Um die Reichweite zu erhöhen stehen den Mi- 
rage 2000 ein Unterrumpftank mit 1300 Litern 
Treibstoff, sowie zwei Unterflügeltanks mit je- 
weils 2000 Litern Kerosin zur Verfügung. Die 
großen Unterflügeltanks wurden ursprünglich 
für die Jagdbomber Mirage 2000N und 2000D 
entwickelt, sind aber seit Mitte der 1990er Jahre 
auch an den Jägern verfügbar. Normalerweise 
tragen die einsitzigen Mirage 2000C und Mirage 
2000-5F die Unterflügeltanks und die Doppel- 
sitzer Mirage 2000B den kleineren Rumpftank. 
Theoretisch sind aber auch andere Konstellati- 
onen mit drei Tanks möglich. 

Die Mirage 2000B/C können diverse Luft-Luft 
Lenkwaffen mitführen, darunter die Magic ll und 
die neueren MICA mit Infrarot-(IR) oder Radar- 
suchkopf (EM). Die Matra Super 530D wurden 
mittlerweile außer Dienst gestellt. Generell kön- 
nen alle Jäger auch ungelenkte Bomben mit- 
führen. Solche Einsätze wurden während des 
Kosovo-Konflikts geflogen. 

Alle Mirage 2000C und Mirage 2000B fliegen 
mittlerweile nur noch bei den beiden Einheiten 
ЕС 02.005 »Ile de France« in Orange sowie bei 
der EC 05.330 »Cote d’Or« in Mont-de-Marsan. 
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In Orange findet auch die Musterschulung für 
alle Mirage 2000-Piloten der Armee de ГАіг 
statt. Hier befinden sich die meisten zweisit- 
zigen Mirage 2000B. 

Die Mirage 2000-5F (F für France) fliegen bei 
der EC 01.002 »Cigognes« in Luxeuil, sowie ei- 
nige Exemplare auch bei der EC 05.330 >Cote 
d’or« in Mont-de-Marsan. Abgesehen vom 
besseren Radar verfügen die Mirage-2000-5F 
über ein sogenanntes Glas-Cockpit. Hier ha- 
ben Multi-Funtions-Displays (MFD) die meisten 
herkömmlichen Instrumente abgelöst. Dies er- 
möglicht dem Piloten die wichtigsten Flugdaten 
und Informationen einfacher im Blick zu halten, 
Äußerlich sind die Mirage 2000-5F durch ihr am 
Leitwerk installiertes Pitot-Rohr (statt am Ra- 
dom) sowie an einer Blattantenne hinter dem 
Cockpit auf dem Rumpfrücken zu erkennen 
Eine weitere wichtige Neuerung ist die Einrich- 
tung von vier zusätzlichen Aufhängungspunkten 
unter dem Rumpf. Damit ist die Mirage 2000-5F 
in der Lage deutlich höhere Zuladungen mitzu- 
führen. Im Vergleich zur herkömmlichen Mirage 
2000C kann die Mirage 2000-5F, zusätzlich zu 
den beiden Flügeltanks, noch sechs Lenkwaf- 
fen mitführen. Bei der Mirage 2000C besteht die 
maximale Zuladung aus zwei Lenkwaffen und 
zwei Tanks. 

Das leistungsstärkere RDY-Radar ermöglicht 
dem Piloten der Mirage 2000-5F bis zu 24 Ziele 
in knapp 200 Kilometer Entfernung zu erfassen 
Bis zu einer Entfernung von 130 Kilometern 
kann er immer noch bis zu acht Ziele gleichzei- 
tig erfassen und mit den MICA-Luft-Luft-Rake- 
ten auch vier Ziele gleichzeitig bekämpfen. 

Die Mirage 2000-5F sind bei der EC 01.002 
»Cigognes« in Luxueil stationiert, nachdem sie 
2011 von ihrer langjährigen Basis Dijon-Longvic 
dorthin verlegt wurden. 


unten: Beim Air Policing »Baltic 2011« kam die EC 
02.005 mit Mirage 2000C zum Einsatz. 
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oben: Zwei Mirage 2000-5F der EC 01.002 »Cigognes« aus Luxueil im Formationsstart. 
unten: Mirage 2000-5Е »116-EJ der EC 01.002 »Cigognes« auf dem Weg zur Startbahn. 


Mirage 2000D » 133-ІС« der EC 01.003 »Navarre« aus Nancy. Fotografiert am 23.07.2013 auf der Flightline der BA 116 Luxeuil kurz vor einem Nachtflug. Unter dem 
rechten Lufteinlauf ist der ATLIS-Laser-Zielbehälter zu erkennen. 


Dassault Mirage 2000N / Mirage 2000D 


Dassault Mirage 2000N 


Nachdem sich die Jäger-Version der Mirage 
2000С bereits bewährt hatte, suchte die Armee 
de ГАіг einen Nachfolger für die Mirage ШЕ 
und Jaguar A als taktischen Kernwaffenträger. 
Bei Dassault wählte man den Mirage 2000B- 
Doppelisitzer als Basis für einen Kernwaffen- 
tauglichen Jagdbomber. Um den Belastungen 
im Tiefflug besser Rechnung zu tragen, wurde 
die Zelle strukturell verstärkt. Die eigentlichen 
Änderungen liegen aber im Inneren der Mira- 
ge 2000N. Das neue Radar vom Typ Dassault/ 
Thompson CSF Antilope-5 ist für den Tiefflug 
und die Geländeabtastung optimiert und liefert 
dem Autopiloten die entsprechenden Steuerbe- 
fehle für den automatischen Tiefflug. Auch die 
Navigationsausrüstung wurde verbessert. Zwei 
Trägheitskompasse und ein Radarhöhenmes- 
ser geben der Besatzung präzise Informationen 
über die Lage ihrer Mirage. Ein bordeigenes 
elektronisches Störsystem SABRE zum Selbst- 
schutz wurde ebenfalls eingebaut. Obwohl 
als Jagdbomber entwickelt, fehlen der Mirage 
2000N, wie bei allen Doppelsitzern, die zwei in- 
ternen Bordkanonen 

Angetrieben wird die Mirage 2000N von einem 
SNECMA M-53-P2-Turbofan-Triebwerk mit 64 
kN Schub. Bei eingeschaltetem Nachbrenner 
erhöht sich der Schub auf 95 КМ. Für den Not- 
fall stehen der Besatzung Martin Baker Mk.10- 
Schleudersitze zur Verfügung 

Der erste Prototyp der Mirage 2000N flog am 
3. Februar 1983 zum ersten Mal von Istres 
aus. Die erste Vorserien Mirage 2000N (Werk- 
nummer 301) hob am 3. März 1986 ebenfalls 
in Istres zum Jungfernflug ab. Offiziell in Dienst 
gestellt wurde die Mirage 2000N im Jahr 1988 
Insgesamt wurden 75 Mirage 2000N gebaut. 
Nachdem die Mirage 2000N die taktische Nu- 
klearrolle der Mirage ШЕ und Jaguar A Ober: 
nommen haben, lösten sie auch die Mirage IVP 
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in der strategischen Nuklearrolle ab 

Die ersten Mirage 2000N mit dem K1-Standard 
waren nicht in der Lage konventionelle Bomben 
zu tragen, dies wurde erst mit dem K2-Standard 
erreicht. Alle Mirage 2000N durchliefen diese 
Modernisierung, die 1998 abgeschlossen wur- 
de. Die noch im aktiven Dienst stehenden Mi- 
rage 2000N sind in der Zwischenzeit auf den 
K3-Standard gebracht worden. Dieser beinhal- 
tet neben einem verbesserten Arbeitsplatz für 
den Waffen-System-Offizier (WSO) auch die 
Integration des RECO NG Aufklärungsbehälters 
und ein verbessertes Selbstschutz-System SPI- 
RALE (Störkörper-Werfersystem) 

Die Hauptwaffe der Mirage 2000N ist die AS- 
MP-Rakete mit nuklearem Sprengkopf. Zur 
Selbstverteidigung können noch zwei Magic II 
Luft-Luft-Infrarot-Raketen mitgeführt werden. 


Um die Reichweite zu erweitern fliegen die Mi- 
rage 2000N immer mit zwei jeweils 2000 Liter 
fassenden Unterflügeltanks. Seit der letzten Mo- 
dernisierung kann die Mirage 2000N auch Prä- 
zisionswaffen wie die GBU-12 oder die AASM- 
Bomben mitführen. 

Das Missions-Profil der Mirage 2000N ist darauf 
ausgelegt im Tiefflug, vom gegnerischen Radar 
unentdeckt, Richtung Ziel zu erfliegen. Dement- 
sprechend hoch ist der Anteil ап Tiefflugtraining, 
circa 60 Prozent der Flugstunden einer Mirage 
2000N-Besatzung werden dem Tiefflug gewid- 
met. 

Die Mirage 2000N fliegen inzwischen nur noch 
bei der auf der BA 125 Istres stationierten EC 
02.004 »La Fayette«, nachdem die Einheit 2011 
von ihrem langjährigen Stützpunkt Luxeuil aus 
dorthin umgezogen ist. Etwa 30 Mirage 2000N 


Mirage 2000М »125-CF« EC 02.004 »La Fayette« startet am 1. März 2010 während der Übung »Serpentex« 
vom Flugplatz Solenzara auf Korsika. 
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Mirage 2000D »133-XL« der EC 03.003 » Ardennes« bereit für den nächsten Einsatz. 


sind noch im aktiven Dienst und werden aller 
Voraussicht nach noch bis 2018 fliegen. Danach 
wird die Rolle der nuklearen Abschrecken bei 
der Armee de [`Air vollständig von der Dassault 
Rafale übernommen werden. 


Dassault Mirage 20000 


Verzögerungen beim Rafale-Programm führten 
1988 zu der Überlegung, die Mirage 2000 auch 
als Mehrzweck-Jagdbomber einzusetzen, um 
die Mirage ІШЕ in der klassischen Jagdbom- 
ber-Rolle abzulösen. Bei Dassault entwickelte 
man daraufhin, auf Basis eines Mirage 2000N- 
Prototyps, die Mirage 2000D (D für Diversifie 
— Mehrzweck/Multirole), deren Erstflug am 19. 
Februar 1991 erfolgte. Die erste Serienmaschi- 
ne flog dann am 31. März 1993. Es wurden 
insgesamt 86 Mirage 2000D gebaut. Zu den 
strukturellen Verstärkungen der Zelle von der 
Mirage 2000N wurde eine deutlich modernere 
Аміопік eingebaut. Ein stärkerer und schnellerer 
Bordcomputer sowie die Verwendung eines 
»Glas-Cockpits« in dem Farbbildschirme das 
Cockpit dominieren. Diese Bildschirme können 
die Bilder des PDL-CTS-Zielbehälters (unter 
dem rechten Lufteinlauf montiert) und der Infra- 
rot-Sensoren direkt ins Cockpit überspielen, um 
der Besatzung die aktuellen Zielinformationen 
visuell zu präsentieren. Ein integriertes GPS- 
Navigationssystem garantiert exaktes Navigie- 
ren. Durch den Einbau des Antilope 50-Radars 
mit verbessertem Geländefolge-Radar wurde 
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diese Funktion aufgewertet. Äußerlich unter- 
scheidet sich die Mirage 2000D von der 2000N 
durch die Verlagerung des Pitot-Rohrs von der 
Radarspitze in das Seitenleitwerk und den leicht 
modifizierten Rumpfrücken, der nun auch Chaff- 
und Flare-Störkörper sowie Teile der Avionik 
aufnimmt. Auch an dem Tarnanstrich kann man 
beide Varianten gut unterscheiden. Während 
die Mirage 2000N ein schwarzes Radom und 
eine hellgraue Unterseite hat, ist bei der Mirage 
2000D das Radom grün und der Anstrich rund- 


rum (integral) ausgeführt. Die bewährten Mar- 
tin Baker Mk.10-Schleudersitze kommen auch 
hier zum Einsatz. Das Cockpit ist auf HOTAS- 
Betrieb (Hands on throttle and stick) eingestellt 
Das bedeutet, dass die Piloten alle wichtigen 
Funktionen mit den Händen am Steuerknüp- 
pei und Schubregler ausführen können. Dort 
befinden sich diverse Schalter und Regler, die 
mit den Fingern bedient werden können. Die 
Beleuchtung im Cockpit ist so ausgelegt, dass 
die Besatzung mit NVGs (Night Vision Goggles 
— Nachtsichtbrillen) fliegen kann, ohne von der 
cockpiteigenen Beleuchtung geblendet zu wer- 
den 

Die Mirage 2000D kann, zusätzlich zu den zwei 
Unterflügeltanks mit jeweils 2000 Litern Treib- 
stoff, noch einen Unterrumpftank mit 1300 Litern 
Kerosin tragen. Dieser wird allerdings meist nur 
für Überführungsflüge zusätzlich zu den zwei 
2000 Liter-Tanks genutzt. 

Zudem kann die Mirage 2000D noch ein weit- 
reichendes Arsenal an Waffenzuladung mitfüh- 
ren. Dies sind Mica IR- und EM-Lenkwaffen mit 
Infrarot- (IR) oder Radar-Suchkopf (EM), Apa- 
che Marschflugkörper zum Zerstören von Start- 
bahnen, AASM- (Armement Air-Sol Modulaire — 
Modulare Luft-Boden Bewaffnung) Bomben mit 
GPS-Steuerung, ähnlich den amerikanischen 
ЈОАМ5 in 125 kg, 250 kg und 1000 kg Vari- 
anten. Der SCALP-EG (Systeme de Croisiere 
Autonome à Longue Portée — Emploi General), 
ein Marschflugkörper zur Bekämpfung von weit 
entfernten Zielen dessen Zielanflug selbststän- 
dig erfolgt. Außerdem lasergelenkte-Bomben 
der Typen GBU-10, GBU-12, GBU-16, GBU-24, 
BGL-400 und BGL-1000, sowie die lasergesteu- 
erte Luft-Boden-Rakete AS-30L mit einer Reich- 
weite von rund 12 km. Der ATLIS Il-Zielbehälter 
wird aufgrund seiner schwachen Leistung nur 
noch selten verwendet. 

Die Mirage 2000D kamen bisher in folgenden 
Konflikten zum Einsatz: »Deny Flight« und De- 
liberate Force« im ehemaligen Jugoslawien, 
»Enduring Freedom« und ISAF in Afghanistan, 
„Operation Harmattan« und »Unified Protector« 
in Libyien sowie zuletzt in Mali bei der »Opera- 
tion Serval« 

Im Dienst stehen die Mirage 2000D bei der 
Armee de ГАіг in vier aktiven Staffeln, der EC 
05.330 »Cöte d'Or, als Test-Einheit in Mont- 
de-Marsan sowie den drei Staffeln EC 01.003 
»Navarre«, EC 02.003 »Champagne« und EC 
03.003 »Ardennes« die alle in Nancy-Ochey auf 
der BA 133 stationiert sind. 


Mirage 2000D »133-XK« der EC 03.003 „Ardennes“. Gut zu sehen ist der Damocles-Laser-Zielbehälter 
unter dem rechten Lufteinlauf, sowie die beiden GBUs unter der mittleren Rumpfstation. 
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Die Rafale C »113-GN« der EC 01.007 »Provence« aus St.Dizier dreht bei einem Solo-Display nach dem Start ab. Die Aufnahme entstand beim RIAT in Fairford 


Dassault Rafale B / C 


am 08. Juli 2012. 


Bei der Rafale handelt es sich um ein zweistrah- 
liges Mehrzweck-Kamptflugzeug in Deltaflügel- 
Auslegung mit Entenflügeln (Canards). Es exi- 
stieren sowohl Ein- als auch Zweisitzer, wobei 
die Einsitzer mit Rafale C und die Doppelsitzer 
mit Rafale B bezeichnet werden. Ziel bei der 
Entwicklung der Rafale war es, ein Flugzeug zu 
entwerfen, das sowohl für die franzósische Luft- 
waffe als auch die Marineflieger zum Einsatz auf 
Flugzeugträgern geeignet ist und alle Rollen als 
Kampfflugzeug (Jagd, Jagdbomber, Nuklear- 
Bomber, Aufklärung) ausfüllen kann 

Die Rafale wurde nach dem Ausstieg Frank- 
reichs aus dem EFA-Programm (später Euro- 
fighter) im Alleingang von Dassault Aviation ent- 
wickelt. Der erste Rafale-A-Demonstrator flog 
bereits erstmals am 04. Juli 1986, allerdings 
ohne die M88-Triebwerke, welche noch nicht 
verfügbar waren. Stattdessen wurde er mit F- 
404-Triebwerken ausgerüstet. Die erste serien- 
nahe Rafale war der Prototyp Rafale C 01 oder 
auch »Rafale-Air« genannt. Sie flog zum ersten 
mal am 19. Mai 1991. Von der Rafale werden 
drei Grundversionen gebaut. Für die Armee de 
[Air die Versionen Rafale С als Einsitzer sowie 
die Rafale B als Doppelsitzer. Außerdem für die 
französischen Marineflieger (Aeronavale) die 
einsitzige Rafale M (Marine). 

Bei der Armee de ГАіг wurde die Rafale am 27. 
Juni 2006 bei der EC 01.007 »Provence« in St. 
Dizier offiziell in Dienst gestellt, nachdem sie be- 
reits vorher bei der CEAM und der Testeinheit 
EC 05.330 eine ausgiebige Truppenerprobung 
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absolviert hatte. 

Die Rafale besteht zu rund 30 Prozent aus Ver- 
bundwerkstoffen. Teile des Rumpfes sind noch 
aus Aluminium und besonders beanspruchte 
Teile wie die Canards oder die Vorflügel werden 
aus Titan gefertigt. Alle Rafale verfügen über 
einen starren Luftbetankungsstutzen rechts vor 
der Frontscheibe. Damit sind Luftbetankungen 
zur Erhöhung der Reichweite und Flugdauer 
möglich. 

Angetrieben wird die Rafale von zwei SNECMA 
M88-2 mit jeweils 48,7 kN Schub der sich durch 


den Nachbrenner auf 72,9 kN steigern lässt 
und der Rafale eine Höchstgeschwindigkeit von 
Mach 1,8 ermöglicht. 

Fest im Rumpf installiert ist eine Bordkanone 
vom Typ GIAT DEFA 30M 791B mit 30 mm Mu- 
nition 

Das Cockpit ist als Glas-Cockpit ausgelegt. 
Head up Display sowie ein großer und zwei klei- 
nere Multifunktions-Bildschirme liefern dem Pi- 
loten alle notwendigen Informationen. Ein Side- 
stick sowie ein Schubhebel mit jeweils diversen 
Schaltern ermöglichen es dem Piloten das 


Rafale В »118-EC« der EC 05.330 »Cöte d’Argent« aus Mont de Marsan nach einer Mission während des 
Tiger Meets am 18. September 2009 auf der Basis Kleine Brogel. 
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Flugzeug zu steuern, ohne die Hànde von den 
beiden Kontrollgeräten zu nehmen (Hands on 
throttle and stick – HOTAS). Der Schleudersitz 
vom Typ Mark Ғ16Ғ (französische Lizenzferti- 
gung von Martin Baker) ist um 29° nach hinten 
geneigt um auftretende Beschleunigungen auf 
den Piloten abzumindern. In diesem Zusam- 
menhang verfügen die Piloten der Rafale auch 
über einen »intelligenten« Piloten-Anzug, der 
den Piloten bei hohen G-Belastungen unter- 
stützt. Ab dem F3-Standard steht ein Helmvisier 
»Gerfaut« zur Verfügung und erleichtert dem Pi- 
loten die Arbeit beim Luftkampf erheblich. 

Das RBE-2-Radar von Thales erlaubt der Ra- 
fale das Erfassen und Verfolgen mehrerer Ziele 
gleichzeitig, sowie das Erstellen von Radar- 
Landkarten. Auch ein Gelände-Folge Modus ist 
möglich und erlaubt den automatischen Tiefflug 
bei Nacht oder schlechtem Wetter. 

Zusätzlich zum Radar verfügt die Rafale noch 
über das OSF-System (Optronique Secteur 
Frontal - Optischer Front Sensor), ein pas- 
sives optisches System, mit dem Ziele erfasst 
und identifiziert werden können. Da dieses 
System passiv arbeitet, kann die Rafale dabei 
selbst nicht geortet werden, ein großer Vorteil 
gegenüber dem Einsatz des Radars. Die Ra- 
fale verfügt auch über Link-16-Fähigkeit. Somit 
können Daten sicher und unbemerkt zwischen 
einzelnen Flugzeugen ausgetauscht werden. 
Ein klassisches Szenario ist die Übergabe von 
Zieldaten einer AWACS an die Rafale, die dann 
ohne selber aktiv ihr Radar zu nutzen, über die 
vollen Informationen verfügt und dementspre- 
chend eingreifen kann. 

Als Selbstschutz-System verfügt dir Rafale 
über das SPECTRA (Self-Protection Equipment 
Countering Threats to Rafale Aircraft). Dieses 
System gibt der Rafale die Möglichkeit Bedro- 
hungen bereits in großer Entfernung zu erken- 
nen, zu identifizieren und genau zu lokalisieren. 
Es können Infrarot, Radar und Laser-Bedro- 
hungen erkannt werden. 

Die Rafale kann die unterschiedlichsten Waf- 
fenzuladungen bis zu 9,5 Tonnen mitführen. 
Dazu gehören Mica IR- und EM-Lenkwaffen mit 
Infrarot (IR) oder Radar-Suchkopf (EM) sowie 
die METEOR-Lenkwaffe. Außerdem AASM- 
Bomben (Armement Air-Sol Modulaire — Mo- 
dulare Luft-Boden Bewaffnung) mit GPS-Steu- 
erung, ähnlich den amerikanischen JDAMs. 


= 


Die Rafale B »113-HX« gehört zum Bestand der EC 01.007 »Provence«. Hier befindet sie sich im Cross- 


Servicing-Bereich in Luxeuil. 


Heimatbasis der zur EC 01.091 »Gascogne« gehörenden Dassault Rafale В » 113-IJ« ist Saint Dizier. 


Der SCALP-EG- Marschflugkörper (Systeme 
de Croisiere Autonome à Longue Portee — Em- 
ploi General), der zur Bekämpfung von weit 
entfernten Zielen fähig ist und den Zielanflug 
selbstständig durchführt. Die ASMP-A-Lenkwaf- 
fe mittlerer Reichweite (Air-Sol Moyenne Por- 
tee-Ameliore ) mit nuklearem Sprengkopf. Die 
ist ein Teil der französischen »Force de frappe« 


(nukleare Abschreckung). Weiterhin die laser- 
gelenkte GBU-12-Bombe und lasergesteuerte 
Luft-Boden-Raketen AS-30L mit circa 12 km 
Reichweite sowie die radargelenkte Rakete AM- 
39 Exocet Block 2 zur Schiffsbekämpfung 

Inzwischen konnte die Rafale ihre Kampftaug- 
lichkeit schon bei mehreren Konflikten unter Be- 
weis stellen, Rafale der Armee de T Air und der 
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2012 beteiligte sich die Rafale C »113-GN« der EC 
01.007 »Provence« am RIAT in Fairford. 


Alle drei Einheiten sind in St.Dizier stationiert. In 
Mont-de-Marsan sind die beiden mit Rafale aus- 
gerüsteten Staffeln EC 05.330 »Cöte d’Argent« 
und EC 02.030 »Normandie-Niemen« statio- 
niert. Eine kleine Einheit fliegt die Rafale in Abu 
Dhabi. Es handelt sich dabei um die EC 03.030 
»Lorraine«. 

Auf lange Sicht wird die Rafale das einzige be- 
mannte Kampfflugzeug der Armee de ГАіг sein, 
und die Mirage F.1 sowie die meisten Mirage 
2000 ersetzten, lediglich die Mirage 2000D wird 
noch länger parallel im Einsatz stehen. 


unten: Die Rafale C »330-EF« gehört zur Erpro- 
bungseinheit ЕСЕ 05.330 > Cöte d’argent« In Mont- 
de-Marsan. 


Aeronavale waren an den Einsätzen in Afgha- 
nistan, Libyen und Mali stark miteinbezogen. 
Die Rafale wurde von Anfang an so ausgelegt, 
dass sie durch den Austausch einzelner Kom- 
ponenten ständig modernisiert werden kann. 
Zur Zeit werden alle Rafale der Armee de l'Air 
auf den Standard F3 gebracht beziehungsweise SES 

werden direkt mit desem Standard ausgelie- Ег: У 
fert. Nach anfänglichen Einschränkungen sind = 
die Rafale F3 nun in der Lage alle anfallenden 
Missionen auszuführen. Unter anderem wurde 
die Integration des Laser-Zielbehälters »Damo- 
cles« abgeschlossen. Somit ist die Rafale nun 
auch in der Lage Ziele selbst zu »beleuchten«. 
Auch der Aufklärungsbehälters Reco NG ist nun 
voll integriert und ermöglicht die Luft-Aufklärung 
mit der Rafale. Schließlich wurde der Luft-Bo- 
den-Modus der Bordkanone freigegeben. Zuvor 
waren lediglich Luft-Luft-Einsätze mit der Kano- 
ne möglich. 

Mittlerweile sind die ersten Rafale F3 mit dem 
neuen RBE-2-Radar mit Strahlschwenk-An- 
tenne (AESA) ausgerüstet. Dieses ist noch 
Leistungsstärker. Die Reichweite des Radars 
konnte um rund 40 Prozent erhöht werden. Es 
ist zuverlässiger als die bisher verbauten Ra- 
dargeräte mit passiver elektronischer Strahl- 
schwenkung. Die erste Rafale mit diesem Ra- 
dar (Rafale C, Werknummer 137) wurde an das 
CEAM in Mont de Marsan zur Truppenerpro- 
bung ausgeliefert. 

Aus Kostengründen ist die Ausrüstung aller Ra- 
fale B/C mit dem AESA Radar zurzeit unwahr- 
scheinlich. Es wird aller Voraussicht nach nur 
eine begrenzte Stückzahl Rafale mit diesem 
Radar geben. Ein mögliches Einsatz-Szenario 
wäre, dass die mit AESA bestückten Rafale als 
eine Art Mini-AWACS eingesetzt werden. Mit ih- 
rem weitreichenden Radar könnten sie anderen 
Rafale, die weiter vorausfliegen, per Datenlink 
Ziele zuweisen, während diese Rafale mit ab- 
geschaltetem Radar nur schwer vom Feind zu 
orten wären. 

Zur Zeit steht die Rafale bei folgenden Staffeln 
im aktiven Dienst. Bei der EC 01.007 »Pro- 
vence«, der EC 01.091 »Gascogne« und der 
Ausbildungseinheit ETR 02.092 »Acquitaine« 
Letztere Einheit verfügt über keine eigenen 
Maschienen. Diese werden ihr nach Bedarf von 
der EC 01.007 oder der EC 01.091 zugewiesen. 


rechts oben: Die Rafale C »113-ІУ« дег ЕС 01.007 
»Provence« ist in Saint Dizier stationiert. 


rechts: Rafale С » 118-GG« der EC 02.030 » Norman- 
die Niemen« rollt am 27. Mai 2013 nach einem QRA- 
Einsatz mit scharfer Mica IR-Lenkwaffe zurück zum 
Abstellbereich auf der BA 118 Mont де Marsan. 
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Alpha Jet E E154 »120-AL« der AJeTS, der franzósisch-belgischen Schulungseinheit, von der BA 120 in Cazaux. Hier startet die Maschine am 20. Juli 2009 in 


RAF Fairford. 


Dassault/Dornier Alpha Jet E / NG 


Der Alpha Jet wurde gemeinsam von Dassault 
und Dornier entwickelt um die Armee de ГАіг 
und die deutsche Luftwaffe mit einem moder- 
nen Jet-Trainer auszurüsten. Dabei entstand 
ein zweistrahliges, zweisitziges Schulflugzeug, 
welches auch für leichte Boden-Angriffs-Mis- 
sionen geeignet war. Den Jungfernflug ab- 
solvierte der erste Alpha Jet-Prototyp am 26. 
Oktober 1973. Angetrieben wird der Alpha Jet 
von zwei SNECMA-Turbomeca Larzac-04-C20- 
Mantelstromtriebwerken, die jeweils 14,12 КМ 
Schub liefern und eine Geschwindigkeit von 
rund 1000 km/h auf Meereshöhe ermöglichen. 
Als Schleudersitze kamen zunächst Martin 
Baker Mk.4 zum Einbau, die später durch Martin 
Baker Mk.10L ersetzt wurden. 

Die Armee de Г Ar erhielt insgesamt 176 Alpha 


Jet E (Ecole/Schulung). Seine hervorragenden 
Flugeigenschaften führten dazu, dass das fran- 
zösische Kunstflugteam »Patrouille de France« 
den Alpha Jet Ende 1980 als Nachfolger für ihre 
Fouga Magister auswählten. Seitdem fliegt das 
Team auf diesem Muster. 

Der Alpha Jet dient bei der Armee de ГАіг als 
Fortgeschrittenen-Trainer. Flugschüler, die von 
der TB30 Epsilon kommen, machen auf dem 
Alpha Jet ihre ersten Jet-Erfahrungen bei der 
»Advanced Jet Training School« (AjeTS — Fort- 
geschrittenen-Schule für Jets) die auf die zwei 
Fliegerhorste in Tours und in Cazaux verteilt ist. 
Diese Ausbildungsstufe wird seit 2004 gemein- 
sam von der Armee de Г Air und der ВАС (Bel- 
gian Air Component — Belgische Luftstreitkräfte) 
betrieben. 


Zurück von einem Ausbildungsflug rollt der Alpha Jet E »102-ND« дег EE 02.002 »Cöte d’Or« am 5. Juni 
2013 seinem Abstellbereich auf der BA 102 Dijon. 
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In Tours auf der BA705 findet die Jet-Grundaus- 
bildung statt. Bei der EAC 00.314 sind insge- 
samt drei Staffeln mit Alpha Jet E stationiert, die 
EIV 03.004 »Limousin«, die EIV 03.013 »Auver- 
gne« und die ESE 04.011 »Jura« 

Nach der erfolgreichen Grundschulung findet 
die Waffen-Schulung auf Alpha Jet in Cazaux 
(BA 120) statt. Dort werden in zwei Staffeln fran- 
zösische und belgische Piloten auf den Waffen- 
einsatz vorbereitet. Dieser Kurs dauert etwa 24 
Wochen von denen drei Wochen für die Theorie 
und die restliche Zeit, in der knapp 60 Flüge 
absolviert werden, veranschlagt ist. Die zweite 
Staffel ETO 02.008 »Nice« fliegt ausschließlich 
Alpha Jets der belgischen Luftstreitkräfte. Diese 
sind auf einem moderneren Standard als die Al- 
pha Jet E und werden kurz Alpha Jet+ genannt, 
obwohl sie offiziell dem belgischen Staat gehö- 
ren, sind diese Alpha Jets der Armee de Г Air un- 
terstellt. Die 20 Alpha Jets der ersten Staffel ETO 
01.008 »Saintonge« werden nach und nach auf 
einen ähnlichen Standard wie die belgischen 
Alpha Jets+ gebracht. Wenn diese Moderni- 
sierung abgeschlossen ist, verfügen die beiden 
Staffeln über fast 50 Jets mit einem ähnlichen 
modernen Standard, der den Umstieg auf die 
Einsatzmuster wie Rafale, Mirage 2000 oder die 
F-16MLU der Belgier deutlich vereinfacht. Nach 
der Umrüstung, bei der die belgische SABCA 
mitverantwortlich ist, werden die französischen 
Jets als Alpha Jet NG bezeichnet. Einige Haupt- 
merkmale der Modernisierung sind die Einrü- 
stung eines Glas-Cockpits mit Smart Head-up- 
Display für den Piloten und zur Erhöhung der 
Flugsicherheit einem HUD-Wiederholer für den 
Fluglehrer. Außerdem werden Multi-Funktions- 
Displays im vorderen und hinteren Cockpit ein- 
gebaut, sowie eine HOTAS-Bedienung für beide 
Piloten, die es ermöglicht die wichtigsten Funk- 
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Alpha Jet E »102-RX« der EE 02.002 »Cöte d’Or« wird am 5. Juni 2013 nach 
einer Trainingsflug auf der BA 102 Dijon von ihrem Wart empfangen. Dijon. 


tionen zu bedienen ohne die Hände von Steuer- 
knüppel und Schubregler nehmen zu müssen 
Weitere Neuerungen sind die Installation von 
INS (Inertial Navigation System) und GPS, ein 
Flug-Daten-Computer inklusive der Möglichkeit 
Daten Digital auf- und herunterzuladen, sowie 
ein digitaler Video-Daten-Recorder. 

Eine weitere Rolle die von den Alpha Jets der Ar- 
mee de ГАіг ausgefüllt wird ist die Feinddarstel- 
lung. Diese Alpha Jets sind bei der EE 02.002 
»Cöte d'Or, in Dijon (BA 102) stationiert. Eine 
ihrer Aufgaben ist es im Luftkampf den Rafale 
und Mirage-Piloten einen Gegner zu bieten auf 
den sie sonst eher selten treffen. Mit ihren erfah- 
renen Piloten und dem kleine wendigen Alpha 
Jet stellen sie durchaus eine Herausforderung 
dar. Eine weitere Rolle ist die Zieldarstellung, 
bei denen die Alpha Jets ein Banner hinter sich 
herziehen. Aber auch für Kalibrierungsflüge so- 
wie Luft-Boden Missionen (CAS Close Air Sup- 
port) zur Aus- und Weiterbildung von Forward 
Air Controller (FAC) und Joint Terminal Attack 
Controller (JTAC), denen die Alpha Jets eine 
vergleichsweise preiswerte Übungsmöglichkeit 
bieten 

Am bekanntesten dürften jedoch die blau-weiss- 
roten Alpha Jets der »Patrouille de France«, 
dem Aushängeschild der Armee de [ Air sein. 
Auf unzähligen Flugschauen im In- und Ausland ihren acht Alpha Jets. Stationiert ist die Patrouil- Веі der Armee de ГАіг wird der Alpha Jet vo- 
repräsentieren sie seit der Saison 1981 Frank- le de France in Salon de Provence im Süden raussichtlich noch bis 2025 im Dienst stehen. 
reich mit gekonnt präzisen Flugmanövern auf Frankreichs 


Schön ist hier die Oberseite eines Alpha Jet E zu sehen. 


Start des Alpha Jet E > 102-MM« der ЕЕ 02.002 Côte d’Or« in Dijon. 
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Start der Transall C-160R »61-MW« in der Wüste Grand Bara in Djibouti. Zum Zeitpunkt der Aufnahme war die Maschine der ETOM 88 »Larzac« zugeteilt. 


Transall C-160F/NG/R 


Am 28. November 1957 beschlossen die Re- 
gierungen Frankreichs und Deutschlands die 
gemeinsame Entwicklung eines Transportflug- 
zeuges, nachdem beide Nationen vorher bereits 
unabhängig voneinander Planungen für einen 
solchen Transporter anstellten. Ат 28. No- 
vember 1959 wurde die französisch-deutsche 
Arbeitsgemeinschaft »Transport-Allianz« oder 
kurz »Transall« gegründet. Nachdem bereits 
1961 eine Attrappe für Demonstrationen fertig- 
gestellt wurde, begann man mit dem Bau von 
drei Prototypen (V1,V2,V3) die 1963 fertig ge- 
stellt waren. Am 23. Februar 1963 erfolgte dann 
der erfolgreiche Erstflug der C-160. Bereits 
vor der eigentlichen Flugerprobung wurde von 
beiden Staaten eine sogenannte Null-Serie be- 
stellt, drei Transall C-160A dieser Serie gingen 
nach Frankreich (А02,А04,А06), die restlichen 
drei (А01,А03,А05) nach Deutschland. Die Flu- 
gerprobung der drei C-160-Prototypen wurde im 
südfranzösischen Istres bei Marseille durchge- 
führt. Am Bau der Transall waren mehrere fran- 
zösische und deutsche Firmen beteiligt, sowie 
Rolls-Royce aus England, das die Triebwerke 
lieferte und de Havilland, das für die Propeller 
verantwortlich war. 

Die erste Auslieferung einer Serienmaschine 
fand am 2. August 1967 in Lemwerder statt. 
Hier erhielt die Armee de / Air ihre erste C-160F. 
Insgesamt gingen 50 Transall C-160F an die Ar- 
mee de ГАіг. 

In Frankreich entschloss man sich 1976 ein 
zweites Los der C-160 zu bestellen, dieses 
wurde nun als C-160NG ( Nouvelle Generati- 
on — neue Generation ) bezeichnet. Da die ur- 
sprünglich beteiligten Firmen inzwischen durch 
Fusionen so nicht mehr existierten, waren für 
den Bau nun die Firmen Aérospatiale, MBB und 
VFW-Fokker verantwortlich. Insgesamt wurden 
25 C-160NG gebaut, dazu kamen noch vier 


Transall C-160R »61-ZT« (R154) der ET 03.061 » Poi- 
tou« beim Start von der Basis BA 115 Orange. 
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Transall C-160R »61-ZK« der ET 00.061 beim Tiefflugtraining. 
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C-160H »ASTARTE« ( Avion Station Relais 
de Transmission Exceptionelles — Fliegende 
Relais-Plattform für spezielle Ғипкашдабеп) 
Dies C-160H »ASTARTE« wurden für die Kom- 
munikation mit getauchten U-Booten der fran- 
zösischen Marine speziell mit Rockwell-Collins 
TACAMO VLF-Radioantennen ausgerüstet. Sie 
wurden aber 2002 außer Dienst gestellt. Zwei 
C-160NG wurden als C-160G »GABRIEL« ge- 
fertigt. Diese sind mit zahlreichen Antennen und 
Sensoren ausgerüstet um für die elektronische 
Aufklärung eingesetzt werden zu können. 
Äußerlich unterscheiden sich die C-160NG 
von ihren Vorgängern durch den über dem 
Cockpit angebrachten Betankungsstutzen und 
das Betankungssystem in der linken hinteren 
Fahrwerksverkleidung. Damit ist die C-160NG 
einerseits in der Lage selbst Treibstoff aufzu- 
nehmen und dadurch die eigenen Reichweite zu 
vergrößern, kann aber andererseits auch selbst 
als Tankflugzeug für andere Luftfahrtzeuge fun- 
gieren. Intern betreffen die meisten Änderungen 
die Avionik, beziehungsweise die Navigations- 
anlage. So haben die Piloten nun auch ein Head 
Up Display (HUD) zur Verfügung. Auch die An- 
zahl der internen Treibstofftanks wurde erhöht, 
so dass mehr Treibstoff zur Verfügung stand. 
Ende der 1980er Jahre wurden alle im Dienst 
verbliebenen Transall C-160 auf den C-160R- 
Standard (Renove - Erneuert ) gebracht. Diese 
Umrüstung war 1993 abgeschlossen. Obwohl 
nun alle aktiven С-160 der Armee de ГАіг mit 
Ausnahme der zwei C-160G »GABRIEL« of- 
fiziell die gleiche Bezeichnung C-160R tragen 
unterscheiden sie sich nach wie vor durch das 
Vorhandensein oder Fehlen der Betankungs- 
stutzen, ein letzter Hinweis ob es sich um ehe- 
malige C-160F oder C-160NG handelt. 


Transall C-160R »64-GR« (R218) der ET 02.064 » An- 
jou« im Landeanflug auf den Flughafen Izmir/Cigli 
in der Türkei. 


Luftbetankung einer Mirage EICH durch eine C-160NG (»64-GE«) дег ET 00.064. 
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Lockheed C-130H Hercules »61-PM« der ЕТ 02.061 »Franche Comte« beim Überflug in Nancy. Heimatbasis der C-130H ist ВА 123 Orleans. 


Lockheed C-130H/C-130H-30 Hercules 


Um die Flotte der Transall C-160 zu ergänzen, 
entschloss sich Frankreich zum Kauf von insge- 
samt 14 C-130 Hercules-Transportern. Jeweils 
sechs C-130H und C-130H-30 wurden 1987 
neu bei Lockheed bestellt. Zwei weitere C-130H 
wurden gebraucht in Zaire angekauft 

Die C-130H und C-130H-30 unterscheiden sich 
im wesentlichen durch den verlängerten Rumpf 
der C-130H-30. Dieser basiert auf dem Rumpf 
der zivilen Lockheed L-100-30. Hier wurde vor 
dem Flügelkasten ein 2,54 m langes Segment 
und hinter dem Flügelkasten ein Segment mit 
2,03 m eingesetzt. Der Flügel entspricht dem 
der C-130H 

Die C-130H ist 29,79 m lang und hat eine 
Spannweite von 40,41 m. Der Laderaum ist 
12,31m lang und 3,13 m breit bei einer Höhe 
von 2,74 m. Die maximale Nutzlast liegt bei 20 
Tonnen. Mit dieser Nutzlast hat die C-130H eine 
maximale Reichweite von knapp 4000 km 

Die C-130H-30 kommt auf eine Gesamtlänge 
von 34,37 m, hat aber ansonsten die gleichen 
Ausmaße wie die C-130H. 

Die C-130H werden von vier Allison T56-A- 
15-Turboprops angetrieben, die jeweils 3210 
kW Leistung liefern und die Hercules auf eine 
Höchstgeschwindigkeit von 600 km/h bringen. 
Die Besatzung besteht aus zwei Piloten, einem 
Navigator, einem Bordingenieur sowie dem La- 
demeister. 

Neben der Hauptaufgabe als Transporter kön- 
nen die Hercules auch zum Absetzten von 
Fallschirmjägern eingesetzt werden. In der C- 
130H finden 64 Fallschirmspringer Platz in der 
C-130H-30 können 92 Fallschirmspringer beför- 
dert werden 

Alle C-130H und C-130H-30 sind auf der BA 123 
in Orleans bei den Staffeln ET 02.061 »Franche- 
Comte« und der ET 02.061 »Poitou« stationiert 
Dort befindet sich auch die Umschulungseinheit 
EIE Hercules. 

Die C-130s sollen parallel zur Airbus Military 
A400M Atlas und den kleineren CN.235M noch 
weiter in Dienst bleiben 

Zur Zeit werden Studien angestellt, die Her- 
cules-Flotte zu modernisieren, um sie für eine 
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längere Dienstzeit nutzen zu können. Eine mög- 
liche Option wäre es, sie bei SABCA in Belgien 
zu modifizieren. 


unten: Lockheed C-130H-30 Hercules »61-PF« von 
der BA 123 Orleans kurz nach dem Start im Rah- 
men einer Übung in Reims. 


С-130Н-30 Hercules »61-РІ« der ET 02.061 »Franche Comte« im Abstellbereich der BA102 Dijon. 
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C-135FR »93-CH« von der GRV 02.091 »Bretagne« aus Istres bei einem Übungsanflug auf die BA 118 in Mont de Marsan. 


Boeing C-135FR 


Um eine glaubwürdige, strategische nukleare 
Abschreckung aufzubauen, benötigte die Armee 
de l'Air dringend eine Möglichkeit zur Luftbetan- 
kung. Es wurde kurz erwogen eine Tankerversi- 
on der Transall C-160 zu entwickeln, aber weder 
Reichweite noch Geschwindigkeit waren ausrei- 
chend, so dass der Entschluss zur Beschaffung 
eines Jets als Tankflugzeug gefasst wurde. 
Frankreich fragte bereits 1960 bei der US-Re- 
gierung wegen der Beschaffung von KC-135 an 
Da die USA die Bestrebungen Frankreichs, eine 
eigenständige und unabhängige Atommacht zu 
werden, eher kritisch sahen, stimmten die USA 
nach anfänglichem Zögern der Lieferung von 
zwölf als C-135F bezeichneten Fracht-und Tan- 
kerflugzeugen auf Basis der zivilen Boeing 707 
zu. Knapp drei Jahre später, am 26. November 


1963, flog die C-135F zum ersten Mal. Am 3 
Februar 1964 wurde die erste C-135F an die Ar- 
mee de T Air übergeben und bereits ат 10. Ok- 
tober des gleichen Jahres die zwölfte und letzte 
Maschine. Die zwölf Tanker wurden auf die drei 
Basen Istres, Mont-de-Marsan und Avord ver- 
teilt. In den Jahren 1985 bis 1988 wurden die 
alten J-57 Triebwerke ersetzt und die C-135F 
mit neuen CFM-56 Mantelstrom-Triebwerken 
ausgerüstet. Sie erhielten nun ihre heutige Be- 
zeichnung C-135FR. Nach dem Verlust einer 
C-135F und um dem gestiegenem Bedarf an 
Tankflugzeugen gerecht zu werden, wurden ein- 
gelagerte KC-135A aus den USA auf den KC- 
135R Standard gebracht und ab Mitte 1997 an 
die Armee de ГАіг geliefert. Die heutige Flotte 
besteht aus elf C-135FR und drei KC-135R 


Diese sind alle auf der BA125 in Istres bei der 
GRV 02.091 »Bretagne« stationiert. 

Ein Unterschied zu den amerikanischen Tankern 
ist die Verwendung eines Schlauchsystems am 
Tankausleger, da Frankreich das Korb-Sonden- 
System verwendet. Ab 1993 wurden an den 
äußeren Flügelenden FRL Mk.32B Betankungs- 
behälter eingebaut, so dass nun zwei Kampf- 
flugzeuge gleichzeitig betankt werden konnten 
Mittlerweile ist die Bedeutung der Tankflug- 
zeuge auch bei der Armee de ГАіг immer grö- 
Ber geworden und die zunehmenden Missionen 
überall auf der Welt verlangen nach einer ef- 
fektiven und modernen Tanker-Flotte. Um die 
inzwischen doch recht betagte C-135FR-Flotte 
zu ersetzen hat Frankreich bereits zwölf A330- 
Tankflugzeuge bestellt 


Landung der C-135FR »93-CP« der GRV 02.091 »Bretagne« auf ihrer Heimatbasis ВА125 Istres. 
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Boeing E-3F »36-CB« der EDCA 00.036 > Вегту« aus Avord bei einem Überflug in Colmar. 


Die Bestellung für vier E-3F AWACS erfolgte 
bereits am 26. Februar 1987. Gut drei Jahre 
spàter hob die franzósische Variante E-3F am 
26. Juni 1990 zum ersten Mal ab. Bei der Armee 
de ГАіг werden die AWACS als SDCA (Systeme 
de Detection et de Commandement Авгоропе 
— Luftgestütztes Erfassungs- und Komandosy- 
stem) bezeichnet. Die auf Basis der vierstrah- 
ligen Boeing 707-320B entwickelte E-3 lässt 
sich leicht an dem großen Radarteller mit einen 
Durchmesser von 9,1 Meter auf dem Rumpfrü- 
cken erkennen. Dieser nimmt das AN/APY-2- 
Radar auf. Der größte Teil das inneren Rumpfes 
wurde zur Aufnahme von Arbeitsplätzen für 
Radar-Techniker und der System-Offiziere um- 
gebaut. Insgesamt besteht die Besatzung aus 
22 Personen, die vierköpfige Cockpitbesatzung 
setzt sich aus zwei Piloten, einem Navigator so- 
wie einem Flugingenieur zusammen. Die rest- 
lichen Mitglieder der Besatzung sind im hinteren 
Bereich des Rumpfes untergebracht und bedie- 
nen die Systeme an den jeweiligen Konsolen. 
Zur Verlängerung der Missions-Dauer kann die 
Besatzung auch vergrößert werden um einen 
Schichtbetrieb zu ermöglichen. 

Frankreich übernahm zwischen 1991 und 1992 
vier E-3F und erhielt damit eine eigene Früh- 
warn-Fähigkeit für die Luftraumüberwachung. 
Die Beschaffung wurde zusammen mit der Ro- 
yal Air Force abgewickelt. Dazu wurde eigens 
ein Abkommen zwischen Großbritannien und 
Frankreich unterzeichnet. Ziel dieser Zusam- 
menarbeit war es, die Anschaffung zu vereinfa- 
chen und die Gesamtkosten zu senken. Einer 
der Hauptunterschiede zu den E-3 der NATO 
und der USAF ist der Luftbetankungsstutzen 
rechts oberhalb des Cockpits, um dem franzö- 
sischen und europäischen Standard für Luft- 
Luft-Betankungsverfahren zu entsprechen, wur- 
de, zusätzlich zum ohnehin schon vorhandenen 
Betankungssystem, eine Betankungssonde 
installiert. Somit können die E-3F sowohl von 
den eigenen C-135FR Tankern betankt werden, 
als auch von anderen europäischen Tankern 
die mit dem Korb-Systern ausgerüstet sind oder 
aber auch von US-Tankern die über den starren 
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Boeing E-3F 


Tankausleger verfügen. Außerdem erhielten die 
E-3F und E-3D auch die neueren und stärkeren 
СЕМ-56-2А mit jeweils 106,8 КМ Schub, die sich 
zudem gegenüber den TF33-PW-100A der an- 
deren AWACS-Nutzer als deutlich leiser und vor 
allem treibstoffsparender zeigen. 

Die Maschinen der Armee de [` Air entsprechen 
weitestgehend den E-3D Sentry der Royal Air 
Force, allerdings verfügen sie nicht über die 
ESM-Flügelbehälter der britischen Version. In 
den Jahren 2002 bis 2006 führte Frankreich ein 
RSIP-Programm (Radar System Improvement 
Program - zur Verbesserung des Radar-Sy- 
stems) durch. Dadurch erhöhte sich sowohl die 
Reichweite des Radars als auch die Zuverläs- 
sigkeit und die Möglichkeit Ziele mit kleinerem 
Radarquerschnitt (RCS) zu erfassen. Außerdem 
wurde die Fähigkeit zu elektronischen Gegen- 
maßnahmen (ECCM) stark verbessert, sowie 
die Wartung des ganzen Systems durch die Mo- 
dernisierung vereinfacht. 

Wie bei den anderen E-3-Nutzern wird die E-3F 
nicht mehr nur zur reinen Luftraumüberwachung 
eingesetzt, sondern kann auch, passend zur 


veränderten Bedrohungslage, die Lage am Bo- 
den beziehungsweise über See aufklären und 
erfassen. Wie bei der Luftraumüberwachung 
können die gewonnenen Daten an andere, ei- 
gene oder verbündete, Streitkräfte verschlüsselt 
übermittelt werden. 

Die E-3F kann ohne Luftbetankung zehn Stun- 
den in der Luft bleiben. Durch Betankung kann 
die Flugdauer auf achtzehn Stunden erweitert 
werden. Der Besatzung stehen dafür extra Ru- 
hesitze und Ruheliegen zur Verfügung. Auch 
eine kleine Küche ist an Bord eingerichtet sowie 
natürlich auch eine Toilette. 

Die Armee de ГАіг wird ihre vier E-3F auf den 
Block 40/45 Stand bringen lassen. Zur Zeit be- 
findet sich die erste E-3F bei Air France Indus- 
tries in Le Bourget um dort die Modernisierung 
zu durchlaufen. Air France Industries führt als 
Vertragspartner von Boeing die nötigen Um- 
bauten und Modernisierungen durch 

Die E-3F sind bei der EDCA 00.036 BA702 in 
Avord stationiert und den Staffeln EDCA 01.036 
»Berry« und EDCA 02.036 »Nivernais« zuge- 
teilt. 


Boeing E-3F дег EDCA 00.036 » Веггу« aus der Perspektive eines Boom-Operators. 
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Die erste für die Armee de Г Air vorgesehene A400M. Hier noch mit ihrer zivilen Zulassung F-RBAA. 


Airbus Military A400M Atlas 


Die ersten Ursprünge des A400M gehen bis 
in die frühen 1980er Jahre zurück, als man in 
Europa erkannte, dass es einen Bedarf für ein 
neues Transportflugzeug gab und nach einer 
gemeinsamen europäischen Lösung suchte. 
Nach diversen Machbarkeitsstudien und Ab- 
sichtserklärungen nahm sich ab Mitte der 
1990er Jahre der Airbus Konzern der Sache 
an und im Dezember 1997 einigte man sich auf 
das nun A400M (M für Military) genannte Pro- 
jekt. Ziel war es einen europäischen Transporter 
zu entwickeln und zu bauen, um die in Dienst 
stehenden Transall C-160 und Lockheed C-130 
Hercules zu ersetzten. Am 27. Mai 2003 fiel der 
endgültige Entschluss die А400М zu beschaffen 
und ein entsprechender Vertrag wurde zwischen 
den Käufern und Airbus Military geschlossen. 

Seinen Erstflug absolvierte der A400M (М5М1) 
am 11. Dezember 2009 in Sevilla. Seitdem 
wurde mit der Flotte von vier Prototypen sowie 
Vorserienmaschinen ein intensives Erprobungs- 


und Zulassungsprogramm erflogen. 
Angetrieben wird die A400M von vier achtblätt- 
rigen EuroProp International (EPI) TP400-D6 
mit jeweils 8200 kW Leistung. Die damit erreich- 
bare Höchstgeschwindigkeit liegt bei 760 km/h. 
Im EPI-Konsortium sind die Hersteller Rolls- 
Royce, SNECMA, MTU und ITP vertreten. Das 
von ihnen entwickelte TP400 ist das zur Zeit 
leistungsstärkste Turboprop-Triebwerk der Welt. 
Um Gewicht einzusparen, beziehungsweise das 
Gesamtgewicht zu reduzieren, werden bei der 
А400М etwa 30 Prozent Verbundwerkstoffe ver- 
baut, unter anderem sind zum ersten Mal über- 
haupt die Hauptholme des Flügels aus Verbund- 
Materialen. 

Mit einer Länge von 45,1 Metern und einer 
Spannweite von 42,4 Metern ist die A400M 
deutlich größer als die C-160 oder die C-130. 
Auch in der Höhe überragt sie mit 14,7 Metern 
ihre Vorgänger. 

Der Laderaum hat eine durchgehende Breite 


А400М mit der Testregistrierung EC-407 und der Aufschrift » Armee de Г Air« beim Start. 
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von vier Metern und ist zwischen 3,85 Meter 
und vier Meter hoch, die nutzbare Länge be- 
trägt 17,71 Meter. Damit kann die A400M eine 
gesamtes Frachtvolumen von 340 m3 mit einer 
maximalen Masse von 37 Tonnen transportie- 
ren. 

Die Reichweite der A400M liegt bei 3300 km bei 
voller Zuladung oder bei einer typischen Fracht 
von 20 Tonnen bei 6400 km. 

Der große Laderaum erlaubt es der A400M auch 
für den Transport zerlegte Hubschrauber vom 
Тур CH-47 Chinook oder МН90 zu transportie- 
ren oder zwei Kampfpanzer. Auch als Truppen- 
transporter eignet sich die A400M, so können 
bis zu 116 Personen im Laderaum transportiert 
werden, unter anderem auch Fallschirmsprin- 
ger, die über die beiden seitlichen Türen oder 
über die geöffnete Laderampe abspringen kön- 
nen. Für sogenannte Special Forces Missionen 
(Spezialkräfte) können Absprünge auch bis zu 
einer Höhe von 13.000 Metern durchgeführt 
werden. 

Mit ihren hervorragenden Langsam- und Tief- 
flugeigenschaften eignet sich die A400M auch 
besonders für das Absetzten von Ladung aus 
der Luft (Airdrop). Bis zu 25 Tonnen Material 
können so abgesetzt werden. Dabei hilft ein 
automatisiertes Verfahren bei dem Höhe, Ge- 
schwindigkeit und die Windverhältnisse berück- 
sichtigt werden um ein punktgenaues Absetzten 
zu erreichen. 

Das Absetzverfahren kann bis zu einer Höhe 
von minimal fünf Metern geflogen werden. 

Für die medizinische Evakuierung können die 
A400M mit Krankenliegen konfiguriert werden. 
Acht Liegen sind standardmäßig an Bord der 
A400M und bis zu 66 Liegen finden im Lade- 
raum Platz. Dazu können noch bis zu 25 medi- 
zinische Betreuer auf Sitzen mitgeführt werden. 
Durch Luftbetankung kann die Reichweite der 
А400М noch einmal erhöht werden. Der Betan- 
kungsstutzen befindet oberhalb des Cockpits 
und ist so konzipiert, dass er abmontiert wer- 
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den kann. Die A400M kann aber auch selbst als 
Tanker ausgerüstet werden. Dafür werden im 
Laderaum Tanks mit bis zu 12.000 Liter Treib- 
stoff untergebracht und unter den Flügeln kón- 
nen zwei Betankungsbehälter montiert werden, 
die eine Übertragungsrate von bis zu 1500 Liter 
Treibstoff pro Minute ermöglichen. Alternativ 
kann auch ein zentraler Betankungsbehälter 
installiert werden. Er garantiert eine höhere 
Treibstoffübertragungsrate von 2250 Litern pro 
Minute. Die Besatzung der A400M kann die 
Betankung über eigens dafür installierte Video- 
Kameras aus dem Cockpit überwachen. Der 
Umbau eines A400M für die Tanker-Rolle soll 
nur zwei Stunden in Anspruch nehmen. 

Im Cockpit der А400М sind modernste Avionik 
sowie eine Fly-by-Wire Steuerung eingebaut. 
Über vier voneinander unabhängige Flugsteu- 
erungscomputer werden die Steuereingaben 
der Piloten elektrisch an die Steuerflächen 
weitergegeben. Die Steuereingaben werden 
von der Flugsoftware überwacht. Diese stellt 
Siche dass alle Manöver innerhalb des sicheren 
Flugbereichs bleiben. 

Beiden Piloten steht ein Head-up-Display zur 
Verfügung, des weiteren werden alle relevanten 
Informationen auf sechs, je drei für jeden Pi- 
loten, großen Farb-Bildschirmen angezeigt, 
wobei die Piloten sich die Informationen frei auf 
die Bildschirme einteilen können. Zwei weitere 
Farb-Bildschirme zeigen und überwachen die 
Flugsysteme. 

Für den Selbstschutz steht ein integriertes 
Warnsystem zur Verfügung, das Bedrohungen 
über Radar-, Raketen- und Laser-Warnsen- 
soren direkt ins Cockpit meldet. Von dort aus 
können dann geeignete Abwehrmaßnahmen 
eingeleitet werden, wie zum Beispiel Ausweich- 
manöver und/oder das Ausstoßen von Täusch- 
кӛгрегп. 

Die erste Serienmaschine wird ап die Armee де 
l'Air geliefert. Nach mehreren Verzögerungen 
ist die Auslieferung für das zweite Quartal 2013 
vorgesehen. 

Alle A400M der Armee de ГАіг werden in Or- 
Ieans-Bricy auf der BA123 stationiert werden 
Von den ursprünglich geplanten 50 A400M 


oben und unten: Beide Fotos zeigen die А400М mit der zivilen Zulassung F-WWMZ am 5.Juli 2012 bei der 


Landung in RAF Fairford. 


werden nach derzeitigem Stand, aufgrund von 
Kostensteigerungen beim Projekt, sowie gene- 
rellen Sparmaßnahmen, von Frankreich nur 36 


A400M angeschafft. 


A400M-Prototyp mit der Testregistrierung ЕС-404 im Anflug auf Izmir/Cigli Anfang Juni 2011. Die Armee de [ Air wird 2013 ihre ersten А400М von Airbus über- 


nehmen. 
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Die A340-212 F-RAJB/88 der ET 03.060 > Esterel« wurde im Januar 2007 von Austrian Airlines gemietet. 


Die VIP-Flotte der Armee de Г Air 


Airbus A310-304 / A330-223 / A340-212 / Dassault Falcon 900 / Falcon 7X / Falcon 20001,Х 
Aérospatiale AS.332L Super Puma / SOCATA TBM 700 


Drei Airbus A310-304 fliegen bei der Armee 
de l'Air. Sie werden von jeweils zwei General 
Electric CF6-80-Triebwerken angetrieben und 
können bis zu 185 Passagiere befördern. Es 
handelt sich hierbei um die F-RADA/421 und 
F-RADB/422. Beide Flugzeuge wurden іт No- 
vember 1993 von Royal Jordanian Airlines über- 
nommen. Die dritte A310-304 mit dem Kennzei- 
chen F-RADC/418 kam am 7. Januar 2001 von 
der türkischen KTHY. Alle drei Flugzeuge gehö- 
ren zur ET 03.060 »Esterel« und sind auf der 
BA110 Creil stationiert. In der Regel fliegen sie 
ab Paris-Charles de Gaulle. 

Ebenfalls der ET 03.060 »Esterel« unterstellt 
sind die beiden Airbus A340-212. Die F-RA- 
ЈВ/88 wurde im Juni 2006 und die F-RAJA/75 
im Januar 2007 von Austrian Airlines gemietet. 
In ihrer neuen Rolle werden sie vor allem als 
Truppentransporter verwendet, dafür wurde die 
Sitzkapazität von 257 auf 279 Plätze erhöht. 
Die A340-212 werden von jeweils vier CFM 56 
Mantelstrom-Triebwerken angetrieben. 

Für Langstreckenflüge der französische Re- 
gierung wurde im November 2010 ein Airbus 
A330-223 von Air Caraibes beschafft. Bevor 
die Maschine Ihr endgültiges Kennzeichen F- 
RARF/240 erhielt, flog sie übergangsweise als 
F-ZWUG. Angetrieben werden sie von zwei 
Pratt& Whitney PW4168A. Der Airbus A330-223 
wurde mit modernsten Kommunikations-Ein- 
richtungen ausgestattet, sowie mit zusätzlichen 
Sicherungs- und Selbstschutzmaßnahmen an 
die neue Rolle angepasst. In der vorderen Ka- 
bine wurde extra ein Konferenzraum sowie ein 
privater Raum für den Präsidenten eingerichtet. 
Der hintere Teil der Kabine steht für begleiten- 
des Personal oder Pressevertreter zur Verfü- 
gung. Insgesamt können bis zu 60 Personen 
transportiert werden. Wenn der französische 
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oben: А310-304 mit dem Kennzeichen F-RADA/421_ET03.060 > Esterel« beim Flug über den Alpen. 
unten: Start des A310-304 F-RADB/ 422 der ET03.060 - Esterel« vom Flughafen Port au Prince. 
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Staatspràsident an Bord ist, wird das Funk- 
sprech-Kennzeichen COTAM 0001 (COTAM 
Unite ) verwendet, beim Ministerpräsidenten 
COTAM 0002 ( COTAM deux ). 

Die A330-223 ist bei der ET 00.060 auf der 
BA107 in Villacoublay stationiert, fliegt aber im 
Normalfall ab Paris-Orly. 

Als weitere Regierungs- und VIP-Flugzeuge 
stehen noch zwei Falcon 900 (F-RAFQ/4 und 
F-RAFP/2 ) und zwei Falcon 7%. (F-RAFA/68 
und F-RAFB/86) sowie drei Hubsı"rauber vom 
Typ AS.332L Super Puma zur Verfügung. Am 
20. November 2011 wurde noch die Falcon 
2000LX mit der Zulassung F-RAFC/231 und 
2012 eine zweite Maschine mit der Zulassung 
F-RAFD/237 übernommen. 

Die Falcon 900 ist ein dreistrahliges Geschäfts- 
reiseflugzeug das mit Honeywell TFE731 Trieb- 
werken ausgerüstet ist. Die Höchstgeschwin- 
digkeit liegt bei Mach 0,87 und die Reichweite 
beträgt um die 7.000 km. 

Die Falcon 7X, der neueste Geschäftsreise- 
jet aus der Falcon-Familie, ist komplett mit 
Fly-by-Wire ausgestattet und wird von drei 
Pratt&Whitney PW307A angetrieben. Sie er- 
reicht eine Höchstgeschwindigkeit von Mach 
0,9 was etwa 970 km/h entspricht. Die maximale 
Reichweite beträgt 11.000 km. 

Die AS.332L Super Puma entsprechen wei- 
testgehend dem Standard, können aber mit 
diversen Annehmlichkeiten, wie zum Beispiel 
einer Klima-Anlage, ausgerüstet werden. 

Zum Geschwader gehören auch noch acht SO- 
CATA TBM 700 mit den Kennungen 65-XD/77, 
65-ХЈ/104, 65-ХК/105, 65-ХМ/111, 65-X0/125, 
65-Х0/131, 65-ХН/146 und 65-Х5/147. 

Sie sind alle der ETEC 00.065 »Gaël« unterstellt 
und auf der BA107 in Villacoublay stationiert. 


oben: Bei den Dassault Falcon 900 ETEC 00.065 > Gaël« ist keine Kennung mehr angebracht, so dass die 
Flugzeuge nicht mehr genau zugeordnet werden können. 
unten: Die TBM 700 »XD/77« der ETEC 00.065 »Gaël« auf der ВА279 in Chateaudun. 


Die A340-212 F-RAJB/88 der ET 03.060 > Esterel« wird hier von einer Mirage 2000C der EC 02.005 >lle de France« aus Orange eskortiert. 
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DHC-6-300 CA/730« der ET 00.042 > Ventoux« am 29. August 2008 im Landeanflug auf die BA118 Mont-de-Marsan. Zu diesem Zeitpunkt waren die DHC-6 noch in 
Mont de Marsan stationiert. Mittlerweile wurden sie nach Evreux verlegt. 


de Haviland Canada 
DHC 6-300 Twin Otter 


Die DHC 6 Twin Otter hatte ihren Erstflug am 
20. Mai 1965. Gebaut wurde sie von dem ka- 
nadischen Hersteller de Havilland Canada. Mit 
ihrem hohen Flügel und dem starren Fahrwerk 
hat die DHC 6-300 hervorragende Kurz-Start- 
und Lande-Eigenschaften 
Angetrieben werden die Twin Otter von zwei 
Pratt&Whitney Canada PT6A-27-Turboprops 
mit jeweils 462 kW Leistung. Bei der Armee de 
ГАіг wird sie hauptsächlich zum Absetzten von 
Fallschirmspringern eingesetzt. Bis zu 22 Fall- 
schirmspringer finden in der Kabine der Twin Ot- 
ter Platz. Die fünf verbliebenen DHC 6-300 Twin 
Otter sind mittlerweile alle bei der GAM 00.056 
Vaucluse« in Evreux auf der BA105 stationiert, 


Zwei Aufnahmen aus früheren Tagen. 


rechts oben: de Havilland Canada DHC-5-300mit 
der Kennung »63-CZ/743« дег ЕТ 63 mit Tarnan- 
strich. Aufgenommen im Juli 1987 in Fairford. 


rechts: ОНС-6-300 »СТ/786« der ET 01.062 »Ver- 
curs«. Diese Aufnahme entstand 1998. 
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CASA CN-235M-300 »62-HA« der ET 03.062 » Vercors« aus Creil besuchte am 9. Juli 2012 das RIAT in Fairford. 


CASA CN-235-200 / CN-235M-300 


Bei der CASA CN-235 handelt es sich um ein 
mittleres, taktisches Transportflugzeug mit zwei- 
kópfiger Besatzung (Pilot und Co-Pilot). Entwi- 
ckelt wurde die CN-235 von der spanischen 
Firma CASA in Zusammenarbeit mit der indone- 
sischen IPTN, inzwischen ist allerdings Airbus 
Military beziehungsweise Cassidian für den Bau 
verantwortlich. Ihren Erstflug absolvierte die 
CN-235 bereits am 11. November 1983. Ange- 
trieben werden die CN-235 von zwei General 
Electric CT7-9C-Triebwerken mit jeweils 1305 
kW Leistung. Mit diesem Antrieb ist eine Höchst- 
geschwindigkeit von 460 km/h möglich, die sie 
in einer Höhe von rund 4500 Meter erreicht. 
Die CN-235 ist auch für kurze Landebahnen 
geeignet, da sie über STOL-Fähigkeiten ver- 
fügt. Durch ihr robustes Fahrwerk und die guten 
Langsamflugeigenschaften ist auch der Einsatz 
von unbefestigten Pisten möglich. Generell ist 
die CN-235 für einen Transporter sehr agil und 
verfügt über gute Flugeigenschaften. Ein großer 
Vorteil ist der geringe Treibstoffverbrauch der 
CN-235, was sich natürlich in der Wirtschaftlich- 
keit widerspiegelt und die CN-235 zu einem der 
kosteneffektivsten Transporter in dieser Klasse 
macht 

Im Laderaum können bis zu 51 Personen bezie- 
hungsweise bis zu 44 Fallschirmspringer trans- 
portiert werden. Ein Absprung ist über die bei- 
den großen Türen links und rechts am Ende des 
Laderaums möglich. In der Frachtkonfiguration 
können bis zu sechs Tonnen Material befördert 
werden, auch sperrige Güter wie kleinere Fahr- 
zeuge oder Flugzeugtriebwerke können unter- 
gebracht werden. Über die hintere Ladeluke 
können auch Frachtstücke über den sogenann- 
ten »Airdrop«, also das Abwerfen im Flug, an ihr 
Ziel gebracht werden, gerade in unzugänglichen 
Gebieten ein nicht zu unterschätzender Aspekt. 
Bei der Überführung von Verletzten und Ver- 
wundeten kann die CN-235 mit bis zu zwölf- 
Kranken-Liegen ausgerüstert werden 

Um die Transportflotte zu Entlasten und zu mo- 
dernisieren kaufte Frankreich für die Armee de 
ГАіг zunächst 20 CN-235-100 und СМ-235-200 
Transporter. Eine CN-235, die 62-1А; Werk- 
nummer 043 ging durch Absturz verloren. In- 
zwischen sind diese alle CN-235-100 auf den 
CN-235-200-Standard gebracht worden. Diese 
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mittleren Transportflugzeuge haben die noch im 
Dienst stehenden Nord 262 ersetzt und sollen 
die C-160-Flotte vor allem auf kürzeren Stre- 
cken entlasten. Mittlerweile wurden zusätzlich 
noch acht weitere CN-235M-300 gekauft. Sie 
unterscheiden sich äußerlich nicht von den CN- 
235-200, verfügen aber über ein moderneres 
Flug-Managment-System und eine verbesserte 
Navigations-Ausrüstung. Die ersten beiden CN- 
235M-300 wurden am 6. Januar 2012 in Creil 
übergeben. Bis Mitte 2013 sind auch die letzten 
der acht neu bestellten CN-235M-300 ausgelie- 
fert 


Die CN-235 der Armee de ГАіг werden auch in 
den Übersee-Gebieten beziehungsweise in den 
Kolonien (Karibik, Südamerika, Afrika und im 
Pazifik-Raum) eingesetzt. Dort kommen auch 
ihre hervorragenden »Hot and Dry«-Eigen- 
schaften gut zur Geltung. 

Alle CN-235 sind auf der BA110 in Creil bei 
den Staffeln ET 01.062 »Vercors«, ET 03.062 
»Ventoux« und der EIE CN235 stationiert, es 
befinden sich aber ständig CN-235 in den fran- 
zösischen Kolonien. 


oben: CASA CN-235-200 »62-IJ« der ET 01.062 > Vercors« aus Creil, rollt am 5. Juni 2013 in Dijon zum Start. 
unten: CASA CN-235 »62-ІВ« der ET 03.062 > Ventoux« beim Start іп RAF Fairford. 


29 


Embraer EMB-121 Xingu > YU/105«der ЕАТ00.319 > Capitaine Dartigues« auf dem Taxiway in Salon de Provence. 


Embraer EMB 121 Xingu 


Die EMB 121 Xingu wurde Mitte der 1970er vom 
brasilianischen Flugzeughersteller Embraer ent- 
wickelt. Der Erstflug des Prototyps fand am 10. 
Oktober 1976 statt, die erste Serienmaschine 
folgte am 20.Mai 1977. Веі der Armee de ГАіг 
fliegt die Xingu seit 1982. 

Die Xingu wird von zwei Pratt & Whitney Ca- 
nada PT6A-28 Triebwerken mit jeweils 505 kW 
Leistung angetrieben. Die Höchstgeschwin- 
digkeit liegt bei 450 km/h, die normale Reise- 
geschwindigkeit bei 365 km/h. Die Besatzung 
der Xingu besteht aus zwei Piloten und in der 
Druckkabine können maximal neun Passagiere 
befördert werden. 

Frankreich ist der größte Betreiber der EMB 
121 Xingu. Insgesamt wurde 43 Flugzeuge be- 
schafft, von denen 25 die Armee de Г Air und 18 
die Аёгопауаіе übernahm. 

Bei der Armee de ГАіг werden die Xingu für 
Transport- und Verbindungsaufgaben genutzt. 
Eine weitere wichtige Aufgabe der EMB 121 
Xingu ist die Schulung von Piloten, die für die 
mehrmotorigen Transportflugzeuge, wie CASA 
235, Transall C-160, C-130H Hercules und 
A400M, vorgesehen sind. 

Die 23 noch im Einsatz befindlichen EMB 121 
Xinguder Armee de ГАіг gehören zur ETA 
00.319 »Capitaine Dartigues« und sind auf der 
ВА702 in Avord stationiert. Geplant ist, dass die 
Flugzeuge bis 2025 im Dienst bleiben 


rechts: EMB-121 »ZE/083« kurz vor der Landung in 
Beauvechain in Belgien. 
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TB 30 Epsilon mit der zivilen Kennung »F-SEXG« der EPAA 00.315 aus Cognac in den Farben der »Cartoche Dore« zu Besuch auf der BA279 in Chateaudun 


anlässlich eines Flugtages am 2. Juni 2013. 


SOCATA ТВ 30 Epsilon 


Die SOCATA TB 30 Epsilon wurde aufgrund 
einer Forderung der Armee de ГАіг für ein 
Trainings-Flugzeug entwickelt. Gesucht wurde 
ein leichter Trainer, der das Basistraining zwi- 
schen der Grundschulung und der Schulung auf 
Strahlflugzeug übernehmen konnte. Am 22. De- 
zember 1980 hob der TB 30-Prototyp das erste 
mal ab, 

Angetrieben wird die Maschine von einem Avco 
Lycoming AEIO-540 mit 225 kW der die TB 30 
auf eine Höchstgeschwindigkeit von 367 km/h 
bringt. Das Cockpit ist in Tandem-Ausführung 
angeordnet und bietet zwei Piloten Platz. 

Die TB 30 Epsilon übernimmt bei der Armee 
de ГАіг mehrere Aufgaben, die Pilotenauswahl, 
das Basistraining, Instrumentenflug und Navi- 
gationsschulung, aber auch Formationsflug und 
Kunstflugausbildung gehören zu der vielfältigen 
Mission. 

Die »Epsilon« ist kunstflugtauglich. Bis zu 7 g 
kann die Zelle verkraften. Seit 1989 fliegt auch 
das Kunstflug-Team »Cartouche Dore« auf der 
ТВ 30. Zum Anlass дег 100.000 Flugstunde 
der Armee de Г Air auf der TB 30 wurde dieses 
Kunstflug-Team von drei Fluglehrern aus Co- 
gnac gegründet und demonstriert seitdem auf 
vielen Flugtagen oder anderen offiziellen An- 
lässen die Präzision und die Fähigkeiten der 
Piloten der Armee de [ Air. 

Die TB 30 Epsilon fliegen bei den Staffeln EIV 
01.013 »Artois«, EIV 02.012 »Picardie« und 
bei der FIP 01.011 »Roussillon« die alle auf der 
BA709 Cognac beheimatet sind. 

Inzwischen sind die TB 30 durch die Grob 120 
ergänzt worden. In Zukunft soll die Flotte dann 
auf nur noch 24 modernisierte »Epsilons« redu- 
ziert werden. 


rechts: 

ТВ-30 Epsilon »315-Yl« der ЕРАА 00.315 abgestellt 
in Hyères bei einem Flugtag zum 100 jährigen Ju- 
biläum der französischen Marineflieger am 12. Juni 
2010. 
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TB-30 Epsilon »315-YH« der EPAA 00.315 aus Cognac zu Besuch auf der BA 279 in Chateaudun. 


TBM 700 »XD/77« der ET 00.043 »Medoc« im Abstellbereich der Base Aérienne Dijon. 


SOCATA TBM 700 


Der Erstflug der SOCATA TBM 700 fand am 14. 
Juli 1988 statt. Es handelt sich ursprünglich um 
eine zivile Konstruktion der beiden Hersteller 
Mooney und SOCATA, wobei Mooney sich spà- 
ter aus dem Programm wieder verabschiedete. 
Im Jahr 1991 entschloss Frankreich sich für 
Luftwaffe und Heeresflieger insgesamt 26 TBM 
700 zu bestellen. Die Auslieferung begann ab 
dem 27. Mai 1992. Zur Zeit sind bei der Armee 
de ГАіг 15 TBM 700 im Dienst 

Bei der Armee de Г Аіг leistet die TBM 700 wert- 
volle Dienste als Verbindungsflugzeug. Die- 
ser Hochleistungs-Torboprop wird von einem 
Pratt&Whitney Canada PT6A-64 mit 520 kW 
Leistung angetrieben, das die TBM 700 auf 
maximal 555 km/h beschleunigt. Die ideale Rei- 
segeschwindigkeit liegt bei 450 km/h. Charak- 
teristisch für die TBM 700 sind die beiden Aus- 
puffrohre links und rechts seitlich am Triebwerk, 
sowie das Wetterradar an der Vorderkante der 
linken Tragfläche. Die Besatzung besteht aus 
einem Piloten und wahlweise noch einem Co- 
Piloten, es können bis zu fünf Passagiere in der 
Kabine mit Druckausgleich befördert werden, 
beziehungsweise bei einer Besatzung mit Pilot 
und Co-Pilot noch maximal vier Passagiere. Die 
TBM 700 gilt als sehr angenehmes und leises 
Flugzeug für die Passagiere. 

Zur Zeit werden die TBM 700 bei DAHER-SO- 
CATA modernisiert. Die Maßnahmen betreffen 
hauptsächlich den Austausch der Avionik, der 
Navigationsanlage und des Autopiloten. Ziel 
dieser Maßnahmen ist es die TBM 700 entspre- 
chend den internationalen Flugsicherheitsge- 
setzten anzupassen um einen reibungslosen 
Betrieb auch im zivilen Luftverkehr zu gewähr- 
leisten. Der Umrüstung sollte bis Sommer 2014 
abgeschlossen sein und bis dahin sollen alle 
15 TBM 700 diese Modernisierung durchlaufen 
haben. 

Die TBM 700 stehen bei folgenden Einheiten 
im Dienst: ET 00.043 »Medoc« und EIE TBM 
700 beide in Bordeaux/Merignac, bei der EdC 
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00.070 »Chäteaudun« in Chäteaudun, bei der in Villacoublay. Auch beim DGA Essais en Vol 
ET 00.041 »Verdun« in Dijon, beim CEAM іп (CEV - Centre Essais en Vol bis Ende 2009 ) 
Mont-de-Marsan sowie bei der ETEC 65 »баёі« wird die TBM 700 geflogen 


SOCATA ТВМ.700 » ХЕ/78< der EIE TBM 700 aus Bordeaux/Merignac. 


TBM 700 »XH/95« rollt am 02. Juni 2007 auf der ВА118 Mont de Marsan zum Start. 
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Eine AS.555AN mit der Kennung »WC« der ЕН 05.067 > Alpilles« aus Orange mit einem Kommando Spezialkräfte an Bord. 


Aérospatiale AS.555 Fennec 


Die AS.555 Fennec wurden 1990 bei der Armee 
de l'Air eingeführt. Es handelt sich dabei um ei- 
nen leichten Hubschrauber mit zwei Turbomeca 
Arrius 1M-Turbinen mit 357 kW Startleistung 
und 302 kW Dauerleistung. Die Turbinen verfü- 
gen über eine komplett digitale Steuerung (FA- 
DEC - Full Authority Digital Engine Control), die, 
abgesehen von einem sehr einfachen Bedien- 
Konzept, alle Aspekte der Triebwerkskontrolle 
beinhaltet. 

Die AS.555 Fennec entstand auf Basis der zi- 
vilen AS.355 Ecureuil, hat aber nun die Mög- 
lichkeit eine 20 mm-Kanone mitzuführen. Die 
Besatzung besteht aus ein bis zwei Piloten und 
maximal vier bis fünf Passagieren. 

Die AS.555 Fennec wird zur Aufklärung und 
Luftverteidigung eingesetzt, kann aber auch als 
leichter Rettungshubschrauber verwendet wer- 
den. Die Hauptaufgabe der Fennec liegt aber 
in der Sicherung von Punktzielen und Veran- 
staltungen, zum Beispiel bei großen Sporter- 
eignissen oder Staatsbesuchen. Dazu können 
auch bewaffnete Spezialkräfte mitgenommen 
werden, unter anderem können diese auf den 
Kufen stehend transportiert werden. Für solche 
Sicherungseinsätze ist die relativ kleine AS.555 
Fennec sehr gut geeignet, vor allem über dicht 
bebauten Gebieten wie Großstädten. Auch zur 
Abwehr von Kleinflugzeugen kann die AS.555 
Fennec eingesetzt werden. Hier hat sie gegen- 
über den Kampfflugzeugen den Vorteil selbst 
auch sehr langsam und tief fliegen zu können. 
Zur Zeit durchlaufen die AS.555 der Armee de 
l'Air bei Thales ein Modernisierungsprogramm 
um die Navigationsausrüstung der Hubschrau- 
ber zu verbessern. 

40 А5.555 Fennec sind bei der Armee de Г Air 
im Einsatz und sind auf diversen Basen in Fran- 
kreich sowie in Übersee und auf dem afrika- 
nischen Kontinent verteilt. 
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Die AS.555AN Fennec » UU/5368« am 1. Juli 2011 zu Besuch in Luxeuil. Der Hubschrauber stürzte am 3. 
November 1912 ab. 


А5.555АМ > VE/5397« am 6. Juni 2005 in Liege/Belgien. 
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SA330B Puma > АМ/1375« der EH 01.067 » Ругепбев« während eines im September 2010 auf dem Fliegerhorst Lechfeld abgehaltenen CJPRS-Kurses. 


Aérospatiale SA.330B Puma/ 
AS.332C Super Ршта/А5.532 Cougar 


Aérospatiale SA.330B Puma 
Die SA.330 Puma hatte ihren Erstflug am 15. 
‚April 1965. Der erste Hubschrauber aus der Se- 
rienfertigung hob Ende 1968 ab. Bei der SA.330 
handelt es sich um einen mittleren Transpor- 
thubschrauber, der von Aérospatiale entwickelt 
wurde. Angetrieben werden die Puma von zwei 
Turbomeca-Turmo IVC-Turbinen mit jeweils 
um die 1175 kW. Sie beschleunigen den Hub- 
schrauber auf eine Höchstgeschwindigkeit von 
knapp 300 km/h. Der Puma wird von zwei Pi- 
loten geflogen. Die Kabine bietet 16 Personen 
Platz. Für den Verwundetentransport finden 
sechs Tragen und vier Begleitpersonen im La- 
deraum Platz. 
Die Pumas werden bei der Armee de [` Air haupt- 
sächlich als Transport- und Rettungshubschrau- 
ber eingesetzt, aber auch zum Transport von 
wichtigen Persönlichkeiten 
Seit 1974 sind die SA.330B bei der Armee de 
l'Air im Einsatz. Zur Zeit stehen noch etwa 26 
SA330B im aktiven Dienst. Diese kommen bei 
der ЕН 01.067 »Ругёпёеѕ« auf der BA120 Ca- 
zaux und bei der EH 06.067 »Solenzara« auf 
der ВА126 Solenzara auf Korsika zum Einsatz 


Aérospatiale AS.332 Super Puma/ 
AS.532 Cougar 

Die AS.332 Super Puma ist eine vergrößerte 
Weiterentwicklung der SA.330 Puma. Der Erst- 
flug fand am 13. September 1978 statt. In der 
vergrößerten Kabine finden bis zu 24 Personen 
Platz, die Besatzung kann zwischen einem und 
zwei Piloten variieren 

An den Seitentüren können zwei 7,62 Maschi- 
nengewehre installiert werden. Auch der Einbau 
einer 20 mm-Kanone oder ungelenkter Raketen 
ist möglich. Zum Selbstschutz sind jeweils vier 
Radarwarnsensoren, Laserwarnsensoren und 
Raketenanflugsensoren montiert. Am Heck be- 
finden sich zwei Täuschkörper-Ausstoßsysteme 
für Hitzefackeln (Fiares). 
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1990 wurden alle militärischen AS.332 Super 
Puma in AS.532 Cougar umbenannt. Der Her- 
steller wollte damit eine klare Trennung zwi- 
schen zivilen und militärische Helikoptern errei- 
chen. 

Zehn AS.332/AS.532 stehen bei der Armee 


de ГАіг im aktiven Dienst. Die GAM 00.056 
»Vaucluse« auf der BA105 Evreux betreibt 
die AS.532 Cougar und die ETEC 65 »бабі« 
auf der BA107 Villacoublay die AS.332 Super 
Puma, die auch bei der EH 06.067 »Solenzara« 
auf der BA126 Solenzara im Einsatz stehen 


AS.332C > PN/2014« der ЕН 06.067 »Solenzara« auf einem Übungsflug. 


РА SE BS? 


AS.532 Cougar »FV« bei einem Zwischenstopp auf dem Flughafen Stuttgart im Juli 2006. 
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Die EC725 Caracal > SK/2802« der ЕН 01.067 » Ругепвев« aus Cazaux zu Besuch auf der BA279 Chateaudun am 1. Juni 2013. 


Eurocopter EC725 Caracal 


Die EC725 Caracal, wie die EC725 bei der Ar- 
mee de ГАіг genannt wird, ist ein Hubschrauber 
auf Basis der Puma/Cougar-Familie der aus- 
schließlich für den Einsatz als Rettungshub- 
schrauber und für Spezialaufgaben im Kampf- 
gebiet (CSAR - Combat Search and Rescue) 
konzipert wurde. Alternativ kann er aber auch 
zum Absetzten von Spezialkräften eingesetzt 
werden. 

Auf Basis der zivilen EC225 entwickelt, absol- 
vierte der EC725 seinen Erstflug am 27. No- 
vember 2000. Die erste öffentliche Vorstellung 
erfolgte am 15. Januar 2001. Die Auslieferung 
von zunächst acht Caracals begann im Januar 
2005. Später wurden sechs weitere Hubschrau- 
ber geliefert 

Der Caracal verfügt über einen Fünf-Blatt- 
Hauptrotor und einen Vier-Blatt-Heckrotor. Bei- 
de werden über die zwei Turbomeca Makila 1А4 
Wellen-Turbinen mit je 1566 kW (1776 kW im 
Notbetrieb) angetrieben. Die maximale Abflug- 
masse liegt bei elf Tonnen. Der EC725 kann 
dank seines einziehbaren Fahrwerks Geschwin- 
digkeiten bis zu 260 km/h erreichen. Für Luft- 
betankungen ist an der rechten Vorderseite ein 
ausfahrbarer Luftbetankungsstutzen montiert. 
Mit ihm können die Caracal von C-160NG oder 
von A400M in der Tankerkonfiguration betankt 
werden. 

Der Caracal ist allwettertauglich und kann dank 
seines Such-Radars und des nach vorne gerich- 
teten Infrarotsensors (FLIR — Forward Looking 
Infra Red) bei Tag und Nacht seine Missionen 
erfüllen. In der geräumigen Kabine ist Platz für 
29 Personen. Bei Rettungsflügen im Kampfge- 
biet können auch Spezialkräfte zur Sicherung 
der Landezone oder für bewaffnete Befreiungs- 
missionen mitgenommen werden. Die eigent- 
liche Besatzung besteht aus bis zu fünf Per- 
sonen, darunter zwei Piloten. 

Eine Besonderheit der EC725 Caracal ist der 
Autopilot, der es der Besatzung ermöglicht 
eine automatische Position einzunehmen, was 
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zum Beispiel während dem Abseilen von Spe- 
zialkräften eine deutliche Entlastung der Piloten 
bedeutet. 

Zur Sicherung der Landezone kann der EC725 
Caracal mit zwei seitlich montierten 7,62 mm- 
Maschinengewehre FN-MAG-58 auf Kugelge- 
lenklafetten mit je 100 Schuss Munition ausge- 
stattet werden. 

Außerdem können zwei 20 mm Kanonenbehäl- 
ter und zwei Behälter Thales Brandt-Raketen- 
Rohrstartbehälter für je 19 ungelenkte Luft-Bo- 
den-Raketen TDA mit einem Kaliber von 68 mm 
mitgeführt werden. 

An Selbstschutzsystemen verfügt die EC725 
über vier Radarwarnsensoren Dassault Elec- 


tronique EWR-99, vier Laserwarnsensoren und 
vier Raketenanflugwarnsensoren. Die beiden 
Täuschkörperwerfer MBDA »ELIPS« mit je 24 
Hitzefackel-Täuschkörpern sind in aerodyna- 
mischen Verkleidungen am Heck montiert. 

Um die Wärmeabstrahlung zu reduzieren kön- 
nen zwei Abgaskühldiffusoren an den Trieb- 
werksauslässen montiert werden. Durch Ver- 
mischen der Abgase mit Frischluft wird so die 
Infrarot-Signatur verringert, was die Überleben- 
schancen über feindlichem Gebiet verbessert. 
Die EC725 Caracal der Armee de ГАіг sind bei 
der ЕН 01.067 »Ругепеев« auf der BA120 in 
Cazaux stationiert. 


EC725 Caracal der ЕН 01.067 > Ругепеев« aus Cazaux. Der Luftbetankungsstutzen und der Infrarotsen- 


sor sind deutlich zu sehen. 
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Die Cirrus SR20 »F-HKCB« der CATS ist in Salon de Provence beheimatet. Diese Bild wurde am am 1. Juni 2013 in Chateaudun aufgenommen. 


Cirrus SR20/SR22 
Extra 300SC / Grob 120A 


Cirrus 5820 
Die Cirrus SR20 ist ein leichtes einmotoriges 
Flugzeug des US-amerikanischen Herstellers 
Cirrus Aircraft Corporation. Die SR20 ist ein 
viersitziger Tiefdecker und besteht aus Ver- 
bundwerkstoffen was sich im relativ geringen 
Gewicht widerspiegelt. 
Die Avionik ist komplett digital, und angetrieben 
wird die SR20 von einem Continental TCM ІО- 
360-ES-Triebwerk mit 149 kW Leistung das der 
SR20 zu einer Reisegeschwindigkeit von 290 
km/h verhilft. 
Als Besonderheit verfügt die SR20 über ein Ge- 
samtrettungssystem. Dies besteht aus einem 
großen Fallschirm der sich im Notfall öffnet und 
das gesamte Flugzeug sicher zu Boden bringen 
soll (CAPS - Cirrus Aircraft Parachute System ). 
Die typische Besatzung besteht aus einem 
Piloten und maximal drei Passagieren bezie- 
hungsweise Flugschülern. Bei der Armee de 
ГАіг wird die Cirrus SR20 zur Grundschulung 
von Piloten eingesetzt, bereitgestellt werden die 
SR20 über den zivilen Vertragspartner CATS 
(Cassidian Aviation Training Services) 


Cirrus SR22 

Die Cirrus SR22 ist eine etwas leistungsstärkere 
und schnellere Variante der 5Н20. Sie wird von 
einem Continental Motors IO-550-N Triebwerk 
angetrieben mit 231 kW. Die Reisegeschwindig- 
keit von 342 km/h ist für ein Flugzeug mit star- 
rem Fahrwerk beachtenswert. 

Die SR22 wird bei der Armee de Г Air zur Grund- 
schulung von Navigatoren genutzt. 

Wie die SR20 verfügt die SR22 über das CAPS- 
Gesamtrettungssystem, und auch die SR22 
werden über die zivile CATS für die Armee de 
ГАіг betrieben. ingesamt stehen der Armee de 
ГАіг 13 SR20 und sieben SR22 zur Verfügung 
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Alle SR20 und SR22 sind in Salon de Provence 
auf der BA701 stationiert und haben dort die 
TB10 und TB20 bei den Staffeln EIV 02.093 
»Cevennes« und EIV 03.005 »Comtat-Venais- 
sin« abgelöst. 


Extra 300SC 

Die Extra 300SC ist ein einmotoriges Hochleis- 
tungsflugzeug speziell für den Kunstflug entwi- 
ckelt. 

Den Erstflug absolvierte die Extra 300 am 6. 
Mai 1988 mit dem Konstrukteur Walter Extra am 
Steuer. Seitdem wurde sie immer weiter für ihre 
Rolle im Kunstflug optimiert. Angetrieben von 
einem Textron-Lycoming AEIO-580-EXP und 
in Kombination mit der verstellbaren Dreiblatt- 
Luftschraube ist die Extra 300SC zu extremen 
Flugmanövern fähig. Die Extra 300 kann Manö- 
ver von bis zu 10 g fliegen, auch Manöver bis zu 


Start der Extra 330SC »F-TGCJ« іп St.Dizier. 


-10 g sind möglich. Mit einer Rollrate von 380° 
pro Sekunde ist die Extra 300 extrem agil. Die 
Höchstgeschwindigkeit liegt bei etwas über 400 
km/h. Charakteristisch ist das starre Fahrwerk, 
es spart Gewicht und reduziert den Wartungs- 
aufwand. 

Mit der Extra 300LP steht auch ein Zweisitzer 
zur Verfügung. 

Bei der Armee de ГАіг stehen die Extra 300SC 
und Extra 300LP bei der Equipe de Voltige 
EPAA 20.300 im Dienst. Sie treten auf Flug- 
schauen oder größeren Veranstaltungen auf um 
die Fähigkeiten der Armee de ГАіг zu demons- 
trieren. Auch bei internationalen Kunstflug-Mei- 
sterschaften nimmt die Equipe de Voltige teil. 
Stationiert sind die Extra 300 alle in Salon de 
Provence auf der BA701. 
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Ebenfalls am 1. Juni 2013 wurde die Extra 330SC » F-TGCJ« der ЕРАА 20.300 der > Equipe de Voltige« aus Salon de Provence in Chateaudun fotografiert. 


Grob 120A 
Die Grob 120A ist ein leichtes zweisitziges 
Schulflugzeug für die Grundausbildung. Ent- 
wickelt und hergestellt wird sie von der Grob 
Aircraft AG aus Mindelheim in Süddeutschland. 
Die Zelle der Grob 120A wird komplett aus Fa- 
serverbundwerkstoffen hergestellt. Die beiden 
Sitze sind nebeneinander angeordnet. Ange- 
trieben wird die Grob 120A von einem Lycoming 
AEIO-540-D4D5-Boxermotor mit 194 kW Lei- 
stung. Die Grob 120A sind auch für den Kunst- 
flug zugelassen. 
Bei der Armee de ГАіг steht die Grob 120A 
seit 2007 im Dienst. Stationiert sind sie auf der 
BA709 Cognac wo sie neben den TB30 für die 
Grundausbildung von Piloten eingesetzt wer- 
den. Auch für die spezialisierte Ausbildung für 
Piloten die für die Transportflugzeuge vorgese- 
hen sind wird die Grob 120 verwendet. 
Bereitgestellt werden die insgesamt 18 Grob 
120A vom zivilen Vertragspartner CATS. 


Grob 120A »F-GUKS« bei der Landung іп St.Dizier. 


Eine weitere Maschine, die von CATS zum Training der Piloten der Armee de Г Air bereitgestellt wird, ist die Grob 120A » F-GUKJ« die hier gerade in Luxeuil zu 
ihrem Abstellplatz rollt. 
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Mirage 2000N »330-AV/334« mit dem Wappen der EPNER und des CEAM (Centre d`Experimentations Aériennes Militaires) am Leitwerk. Aufgenommen wurde 


DGA Essais en vol 


das Foto in Istres. 


Die DGA Essais en vol (Direction generale 
l'Armement Essais en vol) ist die zentrale Flug- 
erprobungsstelle der französischen Streitkräfte. 
Sie ist direkt dem Verteidigungsministerium un- 
terstellt. Die DGA Essais en vol ist für die Über- 
nahme und Überprüfung von Fluggeräten und 
Bewaffnung verantwortlich, nimmt aber auch an 
Zertifizierungen ziviler Muster teil. Jedes Muster 
das von den französischen Streitkräften ange- 
schafft wird, wird vorher bei der DGA Essais en 
vol eingehend auf Sicherheit und die korrekte 
Funktion aller Systeme überprüft. 

Seit Ende 2009 wurde das 1944 gegründete 
CEV (Centre d’Essais en Vol) der DGA unter- 
stellt, wobei die Bezeichnung CEV auch heute 
noch immer wieder anzutreffen ist. 

Die Flugzeuge und Hubschrauber der DGA sind 
auf zwei Basen verteilt, die BA120 Cazaux an 
der Atlantikküste und die BA125 Istres bei Mar- 
seille. 

Die DGA verfügt generell über jedes Muster 
welches bei den französischen Streitkräften im 
Einsatz ist, wobei Muster die kurz vor der Au- 
Berdienststellung stehen teilweise nicht mehr 
berücksichtigt werden. Für den Fall, dass ein 
erhöhter Bedarf an Maschinen eines Musters 
besteht, werden auch von aktiven Einheiten 
Luftfahrzeuge für die Dauer der Versuche aus- 
geliehen. 

Das eigene Personal wird bei der EPNER (Eco- 
le du personnel navigant d’essais et de recepti- 
on) ausgebildet. Sowohl angehende Testpiloten 
werden hier ausgebildet als auch Mechaniker 
und Ingenieure sowie auch auf Testverfahren 
spezialisierte Fluglotsen. Man muss dabei er- 
wähnen, dass auch internationale Anwärter ger- 
ne angenommen werden, man hat bereits über 
2000 Personen aus 24 Ländern in der EPNER 
ausgebildet, dies” verstärkt die internationale 
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Mystere 20 »CA/252« von дег ОСА Essais en vol (ehemals CEV) auf der BA120 Cazaux. Man beachte die 
Sensoren am Bug. 
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Dassault Mystere 20 »CW/104« des CEV auf der BA120 Cazaux. Wie man am Radom erkennen kann, wurde diese Mystere 20 zur Erprobung des Rafale-Radars 
eingesetzt. 


Zusammenarbeit und erleichtert die Weiterent- 
wicklung der eigenen Verfahren. 

Die EPNER verfügt über folgende Luftfahr- 
zeuge: Alpha Jet E, Mirage 2000B, Pilatus PC- 
7, Mystere/Falcon 20, SA.330 Puma, SA.341 
Gazelle, AS.550 Fennec, SA.365N Dauphin. 


Pilatus PC-7 

Bei der Pilatus PC-7 handelt es sich um ein 
einmotoriges und zweisitziges Turboprop-Trai- 
ningsflugzeug das seinen Erstflug bereits am 
12. April 1966 absolvierte. Angetrieben wird 
die PC7 von einem Pratt&Whitney PT-6A-25A2 
Turboprop-Triebwerk mit etwa 400 kW Leistung. 
Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 500 km/h. 
Die Zelle der überaus agilen und gutmütigen 
PC-7 kann Beschleunigungen von -3 g bis +6 
g standhalten. 

Bei der EPNER wird die PC-7 für generelle Ba- 
sis-Flugversuche verwendet aber auch als Be- 
gleitflugzeug für andere Testflugzeuge genutzt. 


SA.341 Gazelle 
Die SA.341 Gazelle ist ein leichter Kampfhub- 


Alpha Jet E »E60« дег ЕРМЕН in Istres. Dahinter ist eine Dassault Mirage ІВ des Erprobungszentrums zu sehen. 
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schrauber, der in Gemeinschaft von Aérospati- 
ale heute Eurocopter und Westland ‚entwickelt 
wurde. Ihren Erstflug absolvierte die SA.341 
Gazelle am 7. April 1967. Angetrieben wir die 
SA 341 Gazelle von einer Тифотеса Astazou 
III C2-Gasturbine mit einer Leistung von 440 
kW und einer Höchstgeschwindigkeit von 265 
km/h. Als Besonderheit an der Konstruktion 
muss der Fenestron-Heckrotor erwähnt werden, 
dabei handelt es sich um einen ummantelten 
Heckrotor der den klassischen Heckrotor zum 
Drehmomentausgleich ersetzt. Die SA.341 war 
der erste Serienhubschrauber, bei dem dieses 
Verfahren zum Einsatz kam. 

Durch seine Kabine, die für maximal fünf Per- 
sonen konstruiert ist, ist die SA.341 Gazelle 
in der Lage Geräte zur Echtzeit-Daten-Über- 
mittlung mitzuführen, auch eine Speicherung 
der Flug- oder Missionsdaten auf einen mit- 
geführten Rechner ist möglich. Die SA.341 
Gazelle bei der EPNER wird für Verfahren 
wie Autorotation, Flugsicherheit, Stabilisation, 
Rotor-Einstellungen und Test mit dem Antrieb 
verwendet, aber auch für Systemtests und Ver- 
suche mit Bewaffnungen. 


Dassault Mystère 20 (Falcon 20) 

Die Dassault Mystere 20/Falcon 20 ist ein zwei- 
strahliges Geschäftsreiseflugzeug dessen Ent- 
wicklung bereits auf das Ende der 1950er Jahre 
zurückgeht. Für den US-Markt wurde der Name 
Falcon 20 gewählt, der sich inzwischen weltweit 
etabliert hat. Der Prototyp hob am 4. Mai 1963 
zum ersten Mal ab, damals noch mit Pratt & 
Whitney JT12A8-Triebwerken ausgestattet. Die 
erste Mystere 20 aus der Serie startete am 1. 
Januar 1965 zu ihrem Jungfernflug. Sie war mit 
General Electric CF700-Triebwerken ausgerü- 
stet. Eines der Hauptmerkmale der Mystere 20 
sind die für ein ziviles Muster stark gepfeilten 
Tragflächen, die mit 30° nach hinten neigen und 
der Mystère 20 zu ihrer hohen Geschwindigkeit 
von über 800 km/h verhelfen. Dies rührt unter 
anderem daher, dass der Flügel auf Basis des 
Flügels der Dassault Mystère IV konstruiert wur- 
de. 

Bei der DGA Essais en vol fliegen Mystere 20 
der Versionen C, E und F die sich hauptsächlich 
durch die Verwendung anderer Triebwerke und 
unterschiedlicher Avionik unterscheiden. Die 
EPNER verfügt über eine Mystere 20E. 


Aérospatiale AS.550 Fennec 

Die А5.550 ist ein leichter Hubschrauber mit ei- 
ner Turbomeca Arriel 1D1-Turbine mit 977 kW 
Leistung. Die AS.550 entstand auf Basis der 
zivilen AS.350 Ecureuil und absolvierte ihren 
Erstflug am 27. Juni 1984. Die Kabine bietet 
Platz für maximal sechs Personen (ein bis zwei 
Piloten und vier bis fünf Ingenieure oder Passa- 
giere). Durch in der Kabine installierte Messin- 
strumente können Flugdaten in Echtzeit ausge- 
wertet oder auf einem PC gespeichert werden. 
Die AS.550 Fennec wird bei der EPNER für 
Verfahren wie Autorotation, Flugsicherheit, Sta- 
bilisation und Test mit dem Antrieb verwendet, 
aber auch für Systemtests und Gebirgsflüge. 


Aérospatiale SA.365N Dauphin 

Die SA365N Dauphin ist ein mittelgroßer Hub- 
schrauber mit zwei Turbomeca Arriel 1C-Turbi- 
nen mit jeweils 522 kW Leistung. Die SA.365 
absolvierte ihren Erstflug am 2. Juni 1972 Wie 
bereits bei der SA.341 kommt auch bei der 
SA.365N ein ummantelter Heckrotor zum Ein- 
satz. Die Kabine bietet Platz für maximal zehn 
Personen (zwei Piloten und acht Passagiere) 


40 


SA.365N » F-ZAGD/6116« des Centre Essais en vol (ehemals CEV) іп Istres. 


SA.365N_»F-ZAGG/6010« des Centre Essais en vol, ebenfalls in Istres fotografiert. 


SOCATA TBM 700 > ММ/106« der ОСА Essais en vol (ehemals CEV) abgestellt auf der ВА120 Cazaux. 
Luftwaffen Profile Nr. 4 


Am 25. Mai 2013 feierte die > Patrouille de France« in Salon-de-Provence ihr 60-jähriges Bestehen. 


Patrouille de France 


Das erste Kunstflugteam bei der französischen 
Luftwaffe wurde 1931 in Etampes aufgestellt 
Unter dem Kommando von Capitaine Amouroux 
wurde auf drei Morane-Saulnier MS 230 mit 
dem Training begonnen. Nach ihrer Heimatba- 
sis »Patrouille d’Etampe« benannt begann man 
bereits ein Jahr später auf stärkere Maschinen 
vom Typ Morane 225 umzurüsten. Im Jahr 1937 
zog man in den Süden Frankreichs nach Salon- 
de-Provence und nahm einen neuen Namen an 


»Patrouille de l'Ecole de Гаіг« 

Während des Zweiten Weltkrieges mussten 
die Aktivitäten der Staffel pausieren. Erst nach 
dem Krieg wurde 1946 durch einen ehemaligen 
Piloten der »Patrouille de [` Ecole de Гаіг« die 
Staffel in Tours als »Patrouille de Tours« wieder 
reaktiviert, doch bereits 1947 erfolgte der Um- 
zug zurück nach Etampes, wo man mit zwölf 
Stampe 5У4 flog und den offiziellen Namen 
»Escadrille de presentation de l'armée de l’air« 


Fouga СМ.170 Magister der »Patrouille de France« bei einer Vorführung in Ramstein am 8. August 1976. 
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erhielt. Bis 1953 wurde mit den Stampe SV4 auf 
nationalen und internationalen Flugschauen ge- 
flogen. 

1950 wurde in Dijon beim 2. Escadre mit de Ha- 
villand Vampire ebenfalls eine »Patrouille« ge- 
gründet. Ein Jahr später folgte das 4. Escadre in 
Friedrichshafen und zur gleichen Zeit trainierte 
das 3. Escadre in Reims auf der F-84G. Aus die- 
sen drei Verbänden sollte letztendlich die »Pa- 
trouille de France« entstehen. In der Anfangs- 
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zeit stellte jedes Jahr ein anderes Geschwader 
das Team. Die Ehre der ersten >Patrouille de 
France« fiel auf die 3. Escadre aus Reims 
mit F-84G Thunderjets unter dem Komman- 
do von Pierre Delachenal zu. Allerdings muss 
man erwähnen, dass der Name »Patrouille de 
France« eher zufällig entstand; der Journalist 
und Kommentator Jacques Noetinger kündigte 
die Vorführung der Staffel am 17. Mai 1953 in 
Algier mit den Worten »Mesdames, messieurs, 
la Patrouille de France vous salue!« (Meine Da- 
men und Herren, es begrüßt Sie: die Patrouille 
de France!) an. Am 14. September des gleichen 
Jahres wurde er Name dann offiziell anerkannt. 
Der 3. Escadre folgte die 2. Escadre aus Dijon 
auf Dassault Ouragan im Jahr 1954. Von 1955 
bis 1956 präsentierte sich die 12. Escadre aus 
Cambrai mit Ouragan und Mystere IV wiederum 
gefolgt vom der 4. Escadre in Bremgarten, die 
1956 auch auf Ouragan flog. Danach durfte 
erneut die 2. Escadre aus Dijon Frankreichs 
Luftwaffe repräsentieren, diesmal von 1957 bis 
1961 auf der Mystère IV. Die 7. Escadre aus 
Nancy wäre 1962 und 1963 beinahe die letzte 
»Patrouille de France«-Staffel gewesen, war 
doch der Betrieb einer Kunstflugstaffel auf der 
Mystere IV einfach zu teuer. Man entschloss 
sich die Staffel weiterzubetreiben, aber auf der 
deutlich kleineren und vor allem günstigeren 
Fouga CM.170 Magister. 

Von 1964 an war die »Patrouille de France« 
auf der Basis in Salon-de-Provence zu Hause, 
und das bis in die Gegenwart. Ab 1971 wurde 
das naturmetallene Erscheinungsbild durch das 
heute so bekannte »französische Blau« ersetzt. 
Seitdem fliegen die Maschinen der Staffel in den 
Nationalfarben Frankreichs blau, weiß und rot, 
wobei das Blau dominiert. 

Bis 1980 wurden unzählige Auftritte auf der 
Magister absolviert. Danach stieg man auf den 
moderneren Dassault-Breguet Alpha Jet E um 
der seit der Saison 1981 ein fester Bestandteil 
der »Patrouille de France« ist. Die Vorführungen 
werden mit acht Älpha Jet geflogen. Bis auf die 
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Raucherzeugeranlage sind die Alpha Jets iden- 
tisch mit den restlichen Alpha Jets. 

Bei den Feierlichkeiten zum französischen Nati- 
onalfeiertag am 14. Juli fliegt die »Patrouille de 
France« ausnahmsweise in einer 9er Formation 
um die französische Staatsflagge gleichmäßig 
in jeweils drei Streifen blau, weiß und rot dar- 
stellen zu können. 

Im Jahr 2000 war es die »Patrouille de France«, 
die als erste Kunstflugstaffel nach dem Unglück 
in Ramstein 1988 wieder in Deutschland auftre- 
ten durfte, allerdings durfte in Berlin auf der ILA 
nur ein stark verkürztes und entschärftes Pro- 
gramm geflogen werden. 

2009 wurde mit der Ernennung von Comman- 
дап! Virginie Guyot ein weiterer Meilenstein in 
der Geschichte der »Patrouille de France« er- 
reicht, man war nun die erste militärische Kunst- 
flugstaffel die von einer Frau angeführt wurde. 
Im Jahr 2013 feierte man das 60-jährige Jubi- 
um mit einem großen Flugtag auf der Basis 
Salon-de-Provence im Süden Frankreichs dazu 
erhielten die Alpha Jets am Heck jeweils einen 
60 Jahre-Schriftzug sowie an der Leitwerksspit- 
ze den Hinweis »1953-2013«. 


Der Schriftzug „Armee de 1 Air“ ist ап der Unterseite gut erkennbar. 
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Zum 40jährigen Jubiläum der Boeing C-135FR erhielt die C-135FR »93-CW497« Mirage F.1CR »118-CF/604« der ER 02.033 »Savoie« mit Sonderlackierung an- 
der ЕНУ 00.093 > Bretagne. diese Bemalung. lässlich des 100 jährigen Jubiläums der Escadrille BR11 »Cocotte de gueules". 


Mirage 2000С » 103-YR/91« der EC 01.012 »Cambresis« aus Cambrai beim Start Mirage 2000С > 103-11/80«< дег EC 01.012 »Cambresis« in Tiger-Lackierung wäh- 
während des » Tiger Meets« in Kleine Brogel am 18. September 2009. rend des » Tiger Meets« am 13. Oktober 2010 in Volkel. 


1938 - 2008 


Boeing E-3F »36-CA/201« дег EDCA 00.036 aus Avord beim Landeanflug auf die BA118 Mont-de-Marsan am 29.August 2008. Die Maschine trägt eine Sondermar- 
kierung anlässlich des 70-jährigen Bestehens der Staffel. 
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Mirage 2000C > 103-KV/88< der EC 01.012 »Cambresis«. Auf dem Leitwerk wird Ebenfalls beim > Tiger Meet 2011< in Cambrai war die Mirage 2000C » 103-LV80« 
auf das 50 Jahre > Tiger Meet« hingewiesen. der EC 01.012»Cambresis«. 


Am 30. März 2012 wurde die EC 01.012»Cambresis« іп Cambrai außer Dienst gestellt. Dies war der Anlass für die Sonderlackierung der Mirage 2000C » 103-LV80«. 


Mirage 2000-5 »118-E@/44« der EC 05.330 »Cöte d` Argent« in vollen Tiger-Farben am 17. Mai 2011 auf der ВА103 Cambrai. Auf dem Zusatztank wird auf das 50 
jährige > Tiger Meet« Jubiläum hingewiesen. 


ғ 
һ 


Mirage 20008 »116-AU/316« der EC 02.004 »La Fayette«. Auf dem Leitwerk wird Mirage 20008 >116-AU/316< der EC 02.004 >La Fayette« mit einer Sonderlackie- 
die französisch-amerikanische Geschichte der Staffel gewürdigt. rung zum 95-jährigen Staffeljubiläum. 
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Mirage 20000 >118-IG/668< der EC 05.330 »Cöte 4 Агдепі« beim Tiger Meet іп Rafale B»330-EC/305« der EC 05.330 > Cöte d Argent« in Tiger-Lackierung beim 
Volkel am am 13. Oktober 2010. Tiger Meet »Ocean Tiger« am 17. Juni 2011 in Landiviseau. 


Rafale B »118-ЕВ/305« der EC 05.330 » Côte d’Argent« aus Mont de Marsan nach der Landung in Kleine Brogel ат 18. September 2009. 


Rafale C »113-12/121« der EC 01.007 »Provence« bei der offiziellen Präsentation des Sonderanstrichs zur 30.000sten Flugstunde auf der Rafale, ат 17. Juni 2011 
auf dem Taxiway auf der Heimatbasis BA113 in St.Dizier. 


Rafale C >113-12/421«< der EC 01.007 »Provence« bei Start ат 17. Juni 2011 іп Rafale C »113-IW/118« erhielt zu diesem Anlass eine identische Lackierung. 
St.Dizier. 
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Mirage F.1CT »260« (ex 132-QB) der EC 02.030 > Normandie Niemen« rollt am 16.Juni 2009 in Colmar zum Start. Dieser Sonderanstrich wurde anlässlich der Auf- 
lösung der „Normandie Niemen“ Ende Juni 2009 entworfen. 


50 Jahre Groupment Ecole 314 / EAC 314 »Christian Martell«. Die Aufnahme der 30 Jahre Alpha Jet waren der Сипа für diese Sonderlackierug. Aufgenommen 
F-TEUD/E107 entstand am 1. Juli 2011 in Zeitweg. am 9. Juli 2009 in Salon de Provence. 


TB-30 Epsilon »F-SEXU/104« der ЕРАА 00.315 in den Farben дег »Cartoche ТВ-30 Epsilon » F-SEWD/61« mit einem Sonderanstrich zur 500.000 Flugstunde 
Dore« in Reims am 26. Juni 2009. des Typs bei der Armee de Г Air. BA279 Chateaudun am 1. Juni 2013. 


Rafale C »118-EF/102« der EC 05.330 »Cöte d Argent, in vollen Tiger-Farben bei der Landung in Orland, Norwegen während des Tiger Meets 2012 > Arctic Tiger«. 
Am Bug steht »Spirit of Experimentations« ein Hinweis auf die Rolle der EC 05.330, die neue Einsatzverfahren testet und Truppenerprobungen durchführt. 
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Die aktuellen Wappen der Armee de Г Air 


9 


ЕС 01.002 «Сідодпев« | ЕС02002-Сӛе d'Or- ЕС 01.003 «Мауате- ЕС 02.003 -Champagne« ЕС 03.003 »Ardennes« ЕС 02.004 »La Ғауейе- 


RMANDIE-NIEM 


EC 01.007 »Provence« ECO Corse. ЕС 02.030 -Normandie-Niemen- ЕС 03.030 -Lorraine- EC 01.091 -Gascogne- ER 02.033 »Savoie« ЕСЕ 05.330 »Cöte d Argent: 


ЕТО 01.008 »Saintogne- ETO02.008-Nice- EIV 03.004 »Limousin« | EN 03.013-Ашуегдпек ЕТА 02.092 » Acquitaine= EDCA 00.036 »Berry« GRV 02.091 »Bretagne« 


ET 00.041 » Verdun« ET 00.043 -Médoc- ЕТ 03.060 - Esterei- ET 01.061 -Тошезіпе- ЕТ 02.061 -Franche-Comte« ЕТ 03.061 »Poltou« ET 01.062 » Vercors« 
8 
ЕТ 03.062 » Ventoux« ET 01.064 -Béarn- ET02064=Anjou- EEA00.054-Dunkerque- САМ 00.056 - Vaucluse- EAT 00.319 »Capitaine Dartigues- EdC 00.070 -Cháteaudun< 


ЕН 01.067 -Pyrénées- ЕН 03.067 - Parisis- EH 05.067 -Аіріев- ЕН 06.067 -Solenzara- EN 03.005 »Comtat-Venaissin« 


SCH CS 


IV 02012.Picardie« ЕРІ 01.011 -Roussillon- EIV.01.013»Artois« ЕТУ 02.093 -Cevennes« ЕАС 00.314 -Christian Martell« 


w. 5 
PR 


е 


ЕРАА 00.315 ЕТО 02.007 »Argonne« ESE 04.011 »Jura« 


СЕАМ Patrouille de France 
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Transall C-160R »61-ZK/R93« der ET 00.061 auf einem Ausbildungsflug. 


Eurocopter EC725 Caracal > SK/2802« der ЕН 01.067 » Ругёпёеѕ« aus Cazaux beim Überflug der BA279 Chateaudun. 


LUFTW WAFFEN | 


